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Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


In ſeiner Wochenſchau in der „Kreuzzeitung“ 
beſchäftigt fih Profeſſor Hoetzſch mit den 
Veränderungen auf dem Balkan, 
die ſich ſeit dem 19. September durch den Ab⸗ 


ſchluß der türkiſch⸗bulgariſchen Verhandlungen 


und durch die Mobilmachung des bulgariſchen 
und des griechiſchen Heeres vollzogen haben. 


knüpft daran Betrachtungen über die Ent⸗ der öſterreichiſchen Geſchichte, an 


wirrung der orientaliſchen Frage, 


die wir als wohl beachtenswert unf eren Leſern 
vorlegen möchten. Profeſſor Hoetzſch ſchreibt u. a.:: 
Als der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg kürzlich in Konſtan⸗ 
tinop 
als den Vorboten der großen deut 


opel war, hat ihn Enver Paſcha begrüßt 
ſchen Armee. Das Wort klang wie eine 
Fanfare und ſollte es auch für die tapferen 


Verteidiger der Dardanellen ſein, deren 


gaähigkeit jetzt, da die Balkanſpannung in fries 


ſchönſten Lohn finden ſoll. in, 
| Unter dem gewaltigen Eindruck deide WMiachte 
des Siegeszuges der Zentralmächte hat friedlicher 
Bulgarien feinen Entſchluß gefaß 


geriſche Kämpfe auszumünden droht, ihren 


wird dieſe in einem Felözuge feit dem Mai 


Balkan ſelbſt hineingetragen. | 
ſamkeit der Intereſſen d es neèeuen 
Dreibundes wird dabei ſofort dadurch dar⸗ 

getan, daß die deutſchen Soldaten mit den 


herſtellt. 
Wir geben gern 


ohnegleichen bewährte Waffengewalt in den 
Die Gemein⸗ 


Oeſterreichern und Ungarn zuſammen von der 


Donau aus gegen Serbien fechten, um dem 
kürkiſchen Bundesgenoſſen die Hand zu reichen. 


Geht diefe Entwicklung nun fo, wie wir es 


er erhoffen, jo wird die Bahn erft ganz frei für 


jene öſterreichiſch⸗ungariſche Orient⸗ 


politik, die der Freiherr von Aehrenthal 
im Jahre 1907/08 entſchloſſen begann. Sie 
iſt nicht nur in dem Satze beſchloſſen, daß 


Oeſterreich⸗Ungarn an feiner Südgrenze keine 


großſerbiſche Propaganda dulden dürfe, die den 
Beſtand ſeines Staates gefährde. Da der 

Krieg die bis dahin friedlich, wenn auch noch l Se 0 arife 
ſo mühſam geſtützten Verhältniſſe auf dem Bal⸗ Mobilmachung unſeren Blick wieder faſt mit 
kan zerſchlägt, ergibt ſich daraus die unbedingte G Birr 
Notwendigkeit weitergehender. Hen Frage hinein, | h die 
Entſchlüſſe. Er fol die mazedoniſche überlegene militäriſche Kraft der Zentralmächte 
Frage, den alten Herd der Gärung und Ge⸗ im Bunde mit der Türkei und Bulgarien eine 
fahr für Europa, aus der Welt ſchaffen, und neue und dauernde, unſeren Intereſſen n üg 


er foll die großſerbiſchen Anſprüche, 


die ebenfalls den Frieden Europas ſtörten, 


t. Und nun 


| 
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mit dem, was ſich jetzt andeutet, wird recht 
eigentlich um die gemeinſamen poſitiven Zu⸗ 
kunftsaufgaben und Zukunftsausſichten der Zen⸗ 
tralmächte gekämpft. x 


Es ift uns ganz und 


innern an die größten Traditionen 


den Prinzen Eugen und die anderen, die den 


| 


| ; 


| 


| 
|: 


mit Oeſterreich 
beide Mächte 


„Weil Deutſchland und Defterreich im erſten 
| Kriegsjahte vor 
hatten, iſt naturgemäß Serbien als ` Neben- 
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endgültig befeitigen. Dafür aber ift es ein 
Glück, daß der bisherige Dreibund⸗ 
genoſſe Italien aus eigenem Entſchluß 

ſich von uns geſchieden hat und daß ſich die 


Neuordnung der Verhältniſſe auf dem Weſt⸗ 
balkan nach den Intereſſen der Zentralmächte 
gegen Italien vollziehen wird. Denn damit 
erſt fließen die ſtärkeren reichsdeutſchen Inter⸗ | 
eſſen an der Türkei und die ſtärkeren öfters 

reichiſch⸗ungariſchen Interrſſen am Balkan zu 
einer höheren Einheit zuſammen, in 

der Bu 


garien als Mittelglied die Verbindung 


namentlich auch wirtſchaftlicher Natur 


tun fih vor uns auf, wenn wir diefe Folgen 
8 aberbenken; es wird politiſchen Weitblickes und 
politiſchen Entſchluſſes bedürfen, alles wirklich 


fruchtbar zu machen. Daß wir aber dieje 


Welt, das erfüllt uns gerade in dieſen Tagen 
mit beſonderer Juverſicht, 


Ausſicht jetzt ins Auge faſſen dürfen in 


emem Kriege gegen die größten Mächte der 


Denn 


im Südoſten beſchloſſen liegen. Möge der 
Gang der Dinge nun dort ebenſo 


: zu, daß es leichter ift, dies 
als Programm aufzuſtellen, als in den Einzel⸗ 
heiten die Gemeinſamkeit der deutſchen und 
Föſterreichiſchen Politik ſchon klar auszuſprechen. 
Aber die Schwierigkeiten, die hier in 

der Vergangenheit manchmal auftraten — wir 
erinnern an das handelspolitiſche Verhältnis zu 
Serbien oder an Unſicherheiten in der Stellung 
zu Rumänien oder zu Bulgarien — werden 
jetzt leichter überwunden werden. 
Wichtige und große Aufgaben politiſcher und 


in den Erwägungen über unſere Kriegs⸗ und 


| 


müſſe. Uns it. 


im Oſten waren die abf 
dige Vorausſetzung 


Offenſive 


politiſchen Verhältniſſe 


miniſter Feldzeugmeiſter Kro 


dakteur des „Hannoverſchen Anzei⸗ 
gers“ folgende Aeußerungen über das treue 
bundesfreundliche Verhältnis zwiſchen den B e ne 
tralmächten zur Verfügung zu ſtellen: 
treue Freundſchaft 


beſtanden. Der Neid und 
unſerer zahlloſen Gegner hat zwar Störungen 
in der Einheitlichkeit 


Ruhm Oeſterreichs nach Südoſten getragen ha- 


ben. Denn wir empfinden in dieſen Ueberliefe⸗ 
rungen der Vergangenheit auch die Richtung 


und die Verpflichtungen der Zukunft. Und wennn 


wir uns daran erinnern, daß an jenen Kämpfen 
auch reichsdeutſche Truppen und 
Brandenburger teilnahmen, ſo iſt uns 


das erſt recht nicht nur eine für den Effekt 


herbeigeholte Erinnerung, 
bindet Vergangenheit und 


ſondern auch das ver⸗ 
Zukunft zu der ge⸗ 


ſich Ellbogenraum zu 
Tätigkeit erkämpfen wollen. 


vor allem nach Oſten zu kämpfen 


kriegsſchauplatz betrachtet worden. Deshalb war 


auch das Intereſſe an der orientaliſchen Frage 


Friedensziele zurückgetreten, und ſchien es bei 
uns wie in Oeſterreich oft, als wenn die Haupt⸗ 


kriegsziele im Often lägen und für fte in erſter 


Linie nach politiſchen Formen geſucht werden 


nicht für Oeſterreich⸗ Ungarn, ſondern daß ſie 
dort in allererſter Linie der Verteidigung und 
dauernden Sicherung gelten. Aber die Sie ge 


und Aufgaben nach Südoſten. 


„ Dadin richten nun der Wiederbeginn der 
gegen Serbien und die bulgariſche 


Gewalt in die Wirren der orientalis 


aus denen durch die 
liche und notwendige Ordnung der 


leicht iſt das das Größte in dieſem Feldzuge 
im Oſten, daß er uns die Möglichkeit geſchaffen 


hat, aus einem Verteidigungskriege gegen die 


größte Koalition heraus an die Gewinnung der 
poſitiven Zukunftsziele zu gehen, die für uns 


í ` nun d o glänzend fein, 
wie er es im Oſten für uns war! 3 


Dentjizðjterrcidijje Bundes⸗ 


peeundſchaft. 
Auf perfönfihes Erſachen hatte Kriegs 


in Wien die Liebenswürdigkeit, einem Re- 


Die aufrichtige und 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland war 
ſchon im Frieden hiſtoriſch und hat jetzt ihre 
Feuerprobe glänzend im Krie 
die Feindſchaft 


it ſehen wollen, aber diefe 
Entdeckung hat nicht ihr Scharfblick, ſondern 


wirkungsloſer Wunſch gemacht. Vom 


olut notwen⸗ 
für die Ausſichten 


hervorgehen ſoll. Viel⸗ 


batin 


im Kriege 
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ft uns gar nicht eine Phraſe, 
Er wenn wir in dieſem Zuſammenhange wieder er⸗ 
ti 


meinſamen Orientpolitit, an der ſich unfer Bund 5 
vor allem bewährt und in dern 
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gleichen Willen befeelt, vom gleichen Haß an- | Völkern der gleichen Geſinnung und Ge 
gegriffen, gehen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ entſtanden ift i 
land unbeirrt den gleichen Weg zum Siege. IJIch hatte Gelegenheit, mich in weiten Kreiſen 

In dem Verkehr zwiſchen Wien und Berlin der Bevölkerung in unſerem Vaterlande davon 
gibt es nicht die geringſte Störung, und im zu überzeugen, daß der Bund der Zentral⸗ 
Etappenraum der Politik geht es ebenſo mit mächte von den Bürgern gewollt, als ſelbſt⸗ 
freimütiger Einheitlichkeit zu, wie bei den geld- verſtändlich betrachtet, für immer ge⸗ 
herren und Feldheeren an der Front. O ejter- | wünjcht wird. Nicht nur im Kriege, ſondern 
chland, denen auch nach dem ehrenvollen Frieden werden ſich 
ſich ehrenvoll und tapfer der os maniſche die deshalb überaus herzlichen Beziehungen der 
Freund angeſchloſſen hat, bieten jeder für fich | Zentralmächte bewähren. Bis dahin ſprechen 
und jeder für den andern ihre Macht auf mit die Waffen eherne Worte über die Macht und 
der trotzigen Entſchloſſenheit des Mannes auf Einigkeit der Zentralmächte. Die Leiſtungen dieſer 
Dürers berühmtem Werk: „Ritter, Tod Heere, die Führer dieſer Heere, die Heere ſelbſt 
und Teufel.“ So mußte es kommen und bieten eine gigantiſche Illuſtration zum Wahl⸗ 
ſo wird es bleiben, weil der Bund zwiſchen ſpruch unſeres Herrſchers: „Viribus 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland aus einer unitis”, der zum Wahlſpruch dieſes Krieges 
natürlichen Entwicklung der Freundſchaft zwiſchen] geworden ift. | 
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Die deutſchen Tagesberichte. 

15 Großes Hauptauartier, 30. September 1915, (Amtlich.) | 
„ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. . 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Südlich von Dünaburg 


| ift der Feind in die Seenengen öſtlich von 
Weſſelowo zurückgedrängt. 


Die Kavallerie⸗Kämpfe zwiſchen 


Dris wjaty⸗See und der Gegend von Poſtawy waren für unſere 
Diviſionen er folgrei ch. | 

3 kein Zweifel, daß die Haupt⸗ 
kriegsziele nicht nach Oſten liegen, namentlich 


Oeſtlich von Smorgon iſt die feindliche Stellung im Sturm durchbrochen; 
es wurden 1000 Gefangene (darunter 7 O ffiziere) gemacht und 
6 Geſchütze, 4 Maſchinen gewehre erbeutet. — Südlich von 
Smorgon dauert der Kampf an. | 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


Feindliche Teilangr if fe gegen viele Abſchnitte der Front wurden 


blutig abgewieſen. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackeuſen. 
Die Lage iſt unverändert. 3 e 
| Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. i 
Die Ruffen wurden am oberen Qormin in öſtlicher Richtung . 
zurückgeworfen; es wurden etwa 800 Gefangene gemacht. 
Zwei ruſſiſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. „ 5 | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Der Feind ſetzte feine Durchbruchs verſuche geſtern nur in der 
Champagne fort. Südlich der Straße Menin— Ypern wurde eine 
von 2 engliſchen Kompagnien beſetzte Stellung in die Luft ge⸗ 
rengt Akal 
1 Nördlich Loos ſchritt unſer Gegenangriff langſam vor. Südöſtlich 
von Souchez gelang es den Franzoſen, an zwei kleineren Stellen in unfere 
Linien einzudringenz es wird dort noch gekämpft. Ein franzöſiſcher Teilangriff 
ſüdlich Arras wurde leicht abgewieſen. Zwiſchen Reims und Argon nen 
waren die Kämpfe erbittert. | 
Südlich St. Marie à Py brach eine feindliche Brigade durch die vorletzte 
Grabenſtellung durch und ſtieß auf unſere Reſerven, die im Gegenangriff dem | 
Feinde 800 Gefangene abuna hmen und den Reſt vernichteten. 
Alle franzöſiſchen Angriffe zwiſchen Straße So m ute By Sopuain und 
Eiſenbahn Challerange — St. Menehould wurden geſtern teilweiſe 
in erbittertem Nahkampf unter ſchweren feindlichen 
Verluſten abgeſchlagen. eh z 
Beute früh brach ein ſtarker feindlicher Angriff an der Front nordweſtlich 
Maſſiges zuſammen. Nördlich Maf ſiges ging eine dem flankierenden 
feindlichen Feuer ſehr ausgeſetzte Höhe (191) verloren. | 
Auf den übrigen Fronten fanden Artillerie⸗ und Minenkämpfe in wechſelu⸗ 
der Stärke ſtatt. rs 1 3 | 
FIRE | Oberſte Hecresleitung, 
Cortſetzung fiche Seite 2) | 5 
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Wien, 30. September DIT. 


iſt un verändert. 
Im Sumpfland des Kormin ba 
und deutſche Truppen mefr 


abgeſchoſſen. 

Die k. und k. 
Kämpfe führten ſtellenweiſe 
Wer luſte. 


Italieuiſcher Kriegsſchauplatz. 
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en der Tiroler Weſtfront 
Adamello⸗ Gebiet gekämpft. 


Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage in Oſtgalizie n, an der Ikwa und an 


Streitkräfte in Litauen wieſen ruſſiſche Angriffe ab. Die 
sum Handgemenge. Der Gegner erlitt große 


Ein Angriffsverſuch des Feindes auf 


Be Wutilowka 


ches erſtürmten öſterreichiſch⸗ungariſche 


ere Stützpunkte, wobei 4 ruſſiſche Offiziere und 100 0 
Mann in Gefangenſchaßft ſielen. 


Zwei feindliche Flieger wurden her⸗ 


wurde in der vergangenen Nacht im 
den 


Paß weſtlich der Cima Predru a wurde durch unſere Artillerie abgewieſen. Auch 


bei der Mandr 
zurückgehen. 


Auf der Hochfläche Vielgereuth griffen fie gleichfalls nachts unſere 
Stellungen zweimal vergebens an. Ebenſo ſcheiterten an der Kärntner Front 


onhütte mußten die Italiener nach mehrſtündigem Gefecht 


nächtliche Angeiffe auf unſere befeſtigten Linien weſtlich des Bombaſch⸗ 


Grabens (bei Pontafel). 
Die Kämpfe bei 


: und nördlich von 
Mrzli Veh wich der Feind in feine alten Stellungen zurück. 


Tolmein dauern fort. Vor dem 
In Gegend 


Dolje griff er wiederholt an, wurde aber ſtetsabgewieſen. Heute früh 


begann das italieniſche Artilleriefeuer gegen den Raum von 
schon genern febre lebhaft war, von neuem. 


Südöſtlicher Kriegsſch 


Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 
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Generalfeldmarſchall 
v. Mackeuſen an die Garde. 


. . 
„Voſſ. 


.. Würdig reihen ſich an die Taten, 
welche die preußiſche Garde, getragen von dem 
beſonderen Vertrauen ihres Allerhöchſten Kriegs⸗ 
heren, auf dem Vormarſche nach Frankreich, 
ſpäter in Flandern und in der Champagne be⸗ 
reits vollbracht hat, ihre Leiſtungen auf dem 
Eftlichen Kriegsſchauplatze an. | 

Unvergeßlich wird mir bleiben, wie das 
Armeekorps in der Schlacht vom 2. Mai als 
3 die feindlichen Höhenſtellungen ſtürmte, 

ſich in kräftigem Anlauf des Brücken⸗ 
von Jaroslau bemächtigte, wie es in 
er Durchbruchsſchlacht von Lubaczow durch 
Beſitzuahme der Höhen von Wielkie Oczy 
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die Entſcheidung de 


berkommando mit beſonderen Leiſtungen der 
Sarde rechnen. Es verſagte auch nicht, als 
Faf 


Folge der ununterbrochenen Kämpfe, der großen 
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die gelichteten Reihen des Armeekorps ſich 


dem Anſturme der ſeit Monaten ausgeruhten 
und an Zahl ums Mehrfache über⸗ 


[egenen ruſſiſchen Garde ausgeſetzt ſahen, 

aber doch die Kraft fanden, jene Anſtürme 
blutig abzuweiſen. | 

Die Verluſtliſten des Armeekorps, an 

fangen von dem ſchweren Kampfe bei St 
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Ruſere U⸗Bopte im Mittelmeer. 


Ein aus Mudros in Athen ar 
gelangter Reiſender erklärt, daß täglich 


eugliſche und franzöſiſche Schiffe im 


Mittelmcer verſenkt würden. Die 
Zahl der Opfer der beutſchen UAuterſee⸗ 
boste fei enorm, doch werde darüber 
ſtreugſtes Stillſchweigen von 
der Entente beobachtet. 
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N iſt der franzöſiſche 
Dampfer „Sidney“ 
torpediert worden. 
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nungen auf die d eutſche Kriegsa 
herabzuſetzen, ſchreibt der Londoner 
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k. andere hätte das vielleicht nötiger. 


Tolmein, das 


auplatz. 


lichen Barzeichnungen auf die Anleihe vor, denn 
die gemeldete Summe umfaſſe wahrſcheinlich 
in ſehr erheblichem Maße die Konvertierungen 
der erſten und zweiten Kriegsanleihe. 

Dieſe Behauptung iſt entweder von Bös⸗ 
willigkeit, von Mangel an Sachkenntnis 
oder von beiden diktiert. Die Zeichnung von 
mehr als 12 Milliarden Mark umfaßt aus⸗ 
ſchließlich Barzeichnungen; es ſind 
keinerlei Konvertierungen darin enthalten, wie 
überhaupt keine Konvertierungsangebote ergan⸗ 
gen ſind. Es iſt auch völlig abſurd, von einer 
Konvertierung der erſten oder zweiten Anleihe 
in die dritte zu ſprechen, da die Bedingun⸗ 
gen aller drei die gleichen ſind. Der 
Unterſchied bei den einzelnen Emiſſionen war 
nur der, daß die Zeichner der zweiten An⸗ 
leihe einen höheren Kurs zahlen mußten als die 
Zeichner der erſten, und daß wiederum für 
die dritte Anleihe ein noch höhe⸗ 
rer Preis als für die zweite verlangt wurde. 
Mit welchem gewaltigen Erfolge ergibt ſich am 
beſten daraus, daß das Reſultat der zweiten 
Anleihe ungefähr doppelt ſo groß war wie das 
der erſten, und daß der auf die dritte Anleihe 
gezeichnete Betrag von mehr als 12 Milliarden 
Mark einen neuen Zuwachs von über 3 Milliar⸗ 
den Mark im Vergleich mit der zweiten Anleihe 
brachte. | | 


dritte Kriegsanleihe uunmehr ein Er⸗ 
gehnis von 12,101 Millionen 
Mark feſtgeſtellt worden, worin die 
Feld zeichnungen n 
ten find. 


Unwahre Friedensgerüchte. 
Die „Norddeutſche 

Zeitung“ ſchreibt: 
Von verſchiedenen Seiten hören wir, daß 
wieder einmal die Mär herumgetragen wird, als 
trage ſich der Reichskanzler ſeit längerer Zeit 


eilten Friedens mit England. Kom⸗ 
mentare, die an eine Entſchließung des engeren 
Vorſtands der konſervativen Partei geknüpft 
werden, deuten an, daß auch bei dieſer 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


! 


als unbegründete, bösartige und 
die Intereſſen des Reichs ſchädigende Trei⸗ 
berei zu bezeichnen. | 

Der Berliner Korreſpondent des „Peſter 
Lloyd“ meldet bezüglich der Angabe der 


Nach einer Drahtmeldung aus Ber⸗ 
lin iſt für die Zeichnungen auf die 


icht enthal⸗ 
Allgemeine 


mit dem Gedanken eines vorzeitigen und über⸗ den Städten und Semſtwos gefordert werden, 


und gegen die Reſolutionen dieſer Kongreſſe 
proteſtieren. a 


* 
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Exploſion, der ein Brand folgte. 


und etwaige Schuldige ſtreng zu be⸗ 


mehrere neuerliche Verſuche von Brandſtiftungen 
im Hafen von Genua. 


Waſſer auffiſchen laſſen. 


an alle Gouverneure einen Befehl geſchickt, 


1913 
— 9 4 1 


reitag, den I. Oktsker 
. 2 ira haida C8247 
Slätfelgefte Senloſionen 
j i — * 


auf italieniſchen Schiffen. 
ereignete ſich im Hafen von Brindiſi in der 


(13,400 Tonnen) eine 
Von 
der 820 Mann ſtarken Beſatzung wurden 8 
Offiziere und 379 Mann gerettet. Unter den 
Opfern befindet ſich der Konterad miral 
Rubin de Cervin. Die Urſache der 
Exploſion iſt noch nicht ermittelt. Weitere 
Meldungen beſagen: | 
Das Schiff iſt unbrauchbar geworden, 
da die ganze innere Einrichtung des hinteren 
Schiffsteiles in die Luft geflogen iſt und die 
Maſchinenräume und Maſten zerſtört find. Der 
Schiffstiel ift an mehreren Stellen ſch wer 
beſchädigt. Bis geſtern abend wurden 
zahlreiche verſtümmelte Matroſenleichen ge⸗ 
borgen, die infolge der Exploſion, 
nicht durch Ertrinken umgekommen ſind. Der 
größte Teil der Toten iſt unkenntlich. Die 
Exploſion wird auf Kurzſchluß, zurück⸗ 
geführt, doch glaubt man auch an eine bös⸗ 
willige Tat. „Benedetto Brin“ diente 
als Admiralitätsſchiff einer Diviſion des 
Geſchwaders von Brindiſt. Die Exploſion hat 
in ganz Italien einen gewaltigen Eindruck 
gemacht. o 

Su einem Telegramm an den Herzog 
der Abruzzen anläßlich des Unglücks des 
„Benedetto Brin“ ſpricht Salandra von dem 
tiefen Eindruck, den die Nachricht von dem 
Verluſt des ſtarken Schiffes und ſo vieler 
tapferer Offiziere und Mannſchaften hinterlaſſen 
habe, und bittet den Herzog perſönlich, die 
Verantwortlichkeit rücſſichtslos feft- 
zuſtellen und das Land wieder zu beruhigen 


nedetto Brin“ 


ſtrafen. 

„Meſſagero“ meldet: Die Bergung der 
Verwundeten und Toten, ſo heißt es in einer 
anderen Nachricht, dauerte den ganzen Tag. 


ken ſei. „Corriere d'Italia“ ſagt, eine Torpe⸗ 
dierung des Schiffes ſei ausgeſchloſſen, da dieſes 
beim Semaphor im Hafen von Brindiſi liege. 
Nach einer Meldung des Mailänder 
„Secolo“ iſt ferner im Hafen von Syracus auf 


der Linie Syracus— Tripolis verſah, vers 


mutlich infolge Kurzſchluß ein Brand 


ausgebrochen, der ſich über das Pulverlager aus⸗ 
breitete und eine Exploſion verurſachte. 


Exploſion an Bord dieſes Dampfers und 
des Linienſchiffes „Brindiſi Brin“ hervor und 


Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Büros“ aus Neapel, hat der Kapitän des 
franzöſiſchen Dampfers „Sankt Anna“ vor 
der Seebehörde erklärt, daß an Bord ſeines 
Schiffes in der Nähe der Azoren zwei Explo⸗ 


ſionen, anſcheinend infolge von Gasent⸗ 
wicklung, ſtattgefunden hätten; vierzig 


Paſſagiere ſeien durch die Dämpfe be⸗ 
täubt worden, hätten ſich aber wieder erholt. 
Nach der erſten Exploſion ſandte der Dampfer 
ſofort drahtloſe Notſignale aus; die Rettungs⸗ 
boote wurden bereitgehalten, alle Paſſagiere be⸗ 
fanden ſich an Deck. Der ausgebrochene Brand 
war faſt gelöſcht, als eine zweite Exploſion 
ſtattfand. Die Hitze war ſo groß, daß viele 
Platten des Schiffes ſchmolzen. Acht Stunden 


nach Ausbruch des Feuers kam der italieniſche 


Tampfer „Ancona“ zu Hilfe und nahm 150 
Paſſagiere an Bord. Der Kapitän der „Sankt 
Anna“ hat 18 Stücke von Lunten aus dem 


Zur Unterdrückung 
der Oppoſition. | 
Der ruſſiſche Miniſterpräſident Goremykin 

hat, ſo wird uns aus Stockholm berichtet, 


der ſie ermahnt, nochſtrenger als bisher 
alle Zeitungen zu zenſurieren. Die 
reaktionäre ſogenannten patriotiſchen 
Organiſationen in Moskau haben an 
Goremykin ein Telegramm geſchickt, in dem ſie 


Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 


hinteren Pulverkammer des Linienſchiffes „Be⸗ 


Das Blatt erklärt, daß das Schiff nicht geſun⸗ 


dem Dampfer „Piemont“, der den Dienſt auf 


— 


ne 


— 


Der 
„Secolo“ hebt die Gleichzeitigkeit der 
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gegen die Einführung von Reformen, die von 


Die Preſſe der Rechten in Rußland, be⸗ 


= : 8 BE ſonders „Kolokol“ und „Rußkoje Snamja” ver- 
Kundgebung ſolche Gerüchte mitgeſpielt haben. langt die Einführung 4 1 Dil dan 
Wir ſind ermächtigt, nochmals dieſe Gerüchte s 


und die ſchärfſten Maßnahmen gegen die Oppo⸗ 
ſition, wie ſie auf den Kongreſſen in Moskau 
zu Tage getreten ſei. | 

Es ſieht nicht jo aus, als 


nellen Kreiſe mundtot zu wachen, erzielen wer⸗ 


Petersburger Telegraphen⸗Agen⸗ 


tur, daß das deutſche Heer in Polen bemüht 


ſei, eine Grundlage für 
chungen zu ſchaffen: 

In der Umgebung 
graphen⸗Agentur hätte 
müſſen, 


Friedensbeſpre⸗ 
man wirklich wiſſen 


und ſeine Verbündeten gar kein Grund vor, über 
Hals und Kopf einen Frieden zu ſchließen. Der 


der Petersburger Teles 


| daß an ſolchem Gerede kein 
wahres Wort ill. Es liegt für Deutſchland 


— — 


. 


den. Dazu hat die Gärung in Rußland ſchon 
zu weite Kreiſe ergriffen. So beſagt eine an⸗ 


ruſſiſchen Beamtenſchaft Spuren be⸗ 
ginnender Anarchie bemerkbar ſind. Die Kiewer 
Behörde liegt in offenem Konflikt 


mit dem Miniſterium des Innern. | 
Der Miniſterrat haite beichloffen, 
ganz Rußland W̃ 


| ohnungsbeſch 
kungen aufzugeben ſeien. Trosdem 
weigerte die Mi 


emer Stadtverwaltung den 
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5 Le 7 
flüchti 


en den Suite, 
tadt an, dieſe Be 
abzuä ewer Stadtverwaltung wis 
ſetzte ſich dem und verwies ſogar ihre 118 3 s 
herigen jüdiſchen Bewohner in beiondere 
Quartiere. . 
Auch der Gouverneur von A rchan⸗ 
gelsk verordnete, daß troz des Min 
erlaſſes in feinem Gouvernement kein J 
duldet werde. 


* 
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ſtimmung 
i 
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, 


wider⸗ 
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Petersburg, 29. September. Im Zelt: 
ſiß des 


es Kaiſers hat unter dem Vorſitz 
Kaiſers ein Miniſterrat ſtattgefunden. T 
Keine Ausſicedelungen mehr. 
Das ruſſiſche Zentralkomitee für Flüchtlings⸗ 
fürſorge hatte, wie aus Kopenhagen be 
richtet wird, dieſer Tage in Petersburg 
eine Zuſammenkunft, auf der auch Vertreter 
der Regierung anweſend waren. Aus den Ver⸗ 
handlungen geht hervor, daß ſich bei der 
mächtig anwachſenden Anzahl der 
Flüchtlinge als unmöglich heraus⸗ 
geſtellt hat, für ihre Verpflegung und Unterkunft 
zu ſorgen. Es fol daher von der bis⸗ 
herigen Taktik, die Berölkerung der be⸗ 


-a 


drohten Gebietsteile zum Verlaſſen ihrer Wohn⸗ 
ſtätten zu zwingen, abgegangen und ſogar 
nunmehr die Bevölkerung aufgefordert werden. 
in ihren Wohnorten zu verbleiben. | 

Damit fällt alo doch der Pan, va 
Deutſchen ein neues Moskau zu bereiten, 
zum großen Teil in ſich zuſammen. 


A 


Es fei möglich 
(Drahtmeldung.) 

Paris, 30. September. Der Sonder: 
erichterſtatter des Pariſer „Journal“ 
m ruſſiſchen Hauptquartier telegraphiert: 

Es ſei möglich, daß ſich die Ruſſen noch 
eiter zurückziehen und dem Feinde 
noch mehr Gelände überlaſſen würden. Er 
tröſtet ſeine Leſer, welche die Nachricht von 
dem neuen ruſſiſchen Rückzug nach den angeb: 
lichen großen Siegen des ruſſiſchen Heeres über⸗ 
raſchen muß, damit, daß die Deutſchen 
ſich von ihrer Operationsbaſis 
immer weiter entfernen, während die Ruſſer 
ihren Reſerven immer näher kämen. Deshalb 
ſeien die augenblicklichen neuen Erfolge der 


Ss. 


Deutſchen im Hinblick auf den endgültigen Sieg 


bedeutungslos. 

Warum ſpricht der Berichterſtatter Dicjen 
Troſt überhaupt aus? Er dürfte in Fraukreich 
nachgerade doch nun zur Genüge bekannt ſein. 
Wie groß übrigens das von uns und unſerem 
Verbündeten eroberte Gelände iſt, zeigt eine 
Wiener Nachricht, welche lautet: 

Nach polniſchen Meldungen vom 27. haben 
die Deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Trup 
pen im Oſten 294,405 Quadratkilome⸗ 
ter ruſſiſchen Bodens — alſo weit me 
als die Hälfte des Deutſchen Reich 


— beſetzt. 
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Die Mißſtimmung über 
Bulgarien. 


Die ganze ruſſiſche Preſſe äußert ſich 
nach einer Mitteilung aus Kopenhagen 
ſehr erregt über Bulgarien und ergeht ſich in 
Schmähungen gegen König Fer⸗ 
dinand. e 

„Nowoje Wremja“ meint, daß die Aufgaben 
der Engländer und Franzoſen auf Gallipoli 
durch Bulgariens Beteiligung am Kriege febr 
viel verwickelter würden. Die Politik König 
Ferdinands gebe Bulgarien in die Hand 
der Zentralmächte, denen es nur eine 
Station auf der Linie Berlin — Bagdad ſei. 
Die einzige Hoffnung beruhe auf Ru⸗ 
mänien und Griechenland, die jetzt 
zur Anlehnung an den Vierverband gezwungen 


ſein würden. 


Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
hat der Panſlawiſten⸗ und Oktobriſtenführer 
Gutſchkow die bulgariſche Oppo⸗ 


ſition aufgefordert, gegen die aben⸗ 


teuerliche Politik König Ferdinands und 
den verbrecheriſchen Verrat Bul⸗ 
gariens ſich aufzulehnen. | 

Es iſt anzunehmen, daß derartige Anwürfe 
gerade das Gegenteil von dem erzielen 
werden, was ſie ſollen. Selbſt die Kreiſe in 
Bulgarien, welche ihre Blicke von Rußland bis 
zur endgültigen Stellungnahme nicht losreißen 


konnten, wiſſen, daß König Ferdinand ein Mann 


von klarem Blick iſt, der unbeirrt ſeinen Weg 
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Es f N ob dieſe Maß⸗ 
nahmen den gewänſchten Erſolg, die oppoſitio⸗ 


geht, aber kein Abenteurer, der vverbrecheriſche! 


Pläne verfolgt. 
„Die Franzoſen übrigens tröſten ſich ſchon 
wieder. Die Pariſer Preſſe erklärt. daß nach 
den letzten Nachrichten fih eine gesife Uns 


ſchlüſſigkeit in der Haltung Bul⸗ 
gariens bemerkbar mache. 
ſchreiben das Zaudern der Sofioter Regi 


Die Blätter 


erung 


dem Gange der a e Ereigniſſe zu, 
| welche gegenwärtig auf beiden Saurifconten in 
dere Stockholmer Meldung, daß ſchon in der a 


——„— 


ändert beſteh 


einen entſcheidenden Abſchnitt getreten ſeien, 


deren Ausgang Bulgarien erſt abwarten wolle 


bevor es die letzten endgültigen Schritte 
Miierntemmmm l | 
„Echo de Paris“ teilt die Auffaffung 
der übrigen Zeitungen nicht und ift fet übers 
zeugt, daß die Abſicht Bulgariens am 
Angriff auf Serbien und Griechemand unver⸗ 


Den Stimmen, wol 
Untjendung eines Hilfskorps nach 
Serbien gegen Bulgarien laut werden, tritt 
Clemenceau im „Homme enchains“ in 
energiſcher Weiſe entgegen und erklärt, man 
dürfe ſich nicht übereilen. Die Dardanellen⸗ 
operation, welche infolge ungenügender und 
mangelhafter Vorbereitung ohne Ergebnis ge⸗ 
blieben ſei, müſſe die Regierung abhalten, 
nochmals einen derartigen Fehler 
zu begehen. Platz für viele Fehler ſei 
nicht mehr vorhanden. TIME | 
' Dazu fügen wir noch eine Nachricht aus 
Kopenhagen, in der es heißt, daß der 
ſerbiſche Geſandte in Bukareſt 
erklärt habe, das letzte ſerbiſ che An⸗ 
gebot ſei derart geweſen, daß es Bulgarien 
hätte befriedigen müſſen. Die bulgariſche 
Regierung habe indeſſen den Krieg gewünſcht 
und beeilte ſich, die Mobiliſierung anzuordnen. 


— 
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Stimmen für die rumäniſche 
Neutralitſtt. 
Aus Bukareſt wird berichtet: 

Bei der Eröffnung des neuen Klubs der 
konſervativen Partei hielt der Parteipräſident 
Marghiloman eine Rede, in der er 
Irklärte ??: ö 
Die einzige Politik für das Land iſt die 
der zu wartenden Neutralität, welche 
in dem ſeinerzeitigen Kronrat beſchloſſen war. 
Jene, die eine Politik an der Seite Rußlands 
befürworten, vergeſſen, daß es nicht nur im 
Weſten und Norden, ſondern auch im Oſten 
Rumänen gibt. In Beſſarabien gibt es 
keine einzige rumäniſche Schule mehr. Die 
Zahl der Anal 

Prozent. 5 

In der Verfolgung unſeres nationalen Ide⸗ 
als müſſen wir den Möglichkeiten und nicht 
Sentimentalitäten Rechnung tragen. Deshalb 
müſſen wir unparteiiſch auf den Beſchlüſſen des 
Kronrates beharren. Von einer Aenderung 

der Haltung der Regierung iſt keine 
Rede. Ich glaube, daß Rumänien frei iſt 
von jeder Verpflichtung. Wenn man uns fragt, 
ob die öffentliche Meinung mit dieſer Politik 
des Zuwartens einverſtanden iſt, 
ſo ſagen wir: Ja! Denn die wahre öffentliche 
Meinung, die ſich nur von der Idee der Ver⸗ 


größerung des Landes leiten läßt, iſt mit den 


Konſervativen. Bun | 
Die Verſammlung war beſonders von Deles 
gierten aus der Provinz ſehr zahlreich beſucht 
und ſtrafte damit die Behauptung Lügen, daß 
die konſervative Partei durch Austritt der An⸗ 
hänger Filipescus zuſammengebrochen fei 
„Eine zweite Meldung aus der rumäniſchen 
Hauptſtadt beſagte?:?e: EREA 
lamentariſchen Liga, die Regierung zu 
einem entſchiedenen Auftreten 
gegen die Freunde der Mittelmächte und zu 
einem bewaffneten Anſchluß an den Vier⸗ 
verband aufzufordern, antwortete Miniſter⸗ 


präſident Bratianu den Abgeordneten u. a.: 
Regierung teile nicht die 


Die 
Anſicht der Liga, daß die Stunde für den 


Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg gekommen 


ſei. Er wiſſe, daß er ſich auf die parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit ſtützen könne. Das nationale 
Wohl aber verlange eine Unterſtützung von 


allen Seiten. Im Namen dieſer Intereſſen 


bitte er, alles zu vermeiden, was die Stellung 


Die deutſche Mauer 


auf Feindes Erde. 


Wir ſchwören, ſchwören! 
ende ihr 1110 85 hören! 
Höre es, heiliges Vaterland! er 

Bruderhand liegt in Bruderhand: 

Wir ſtehn! ſtehn! die deutſche Mauer! 
Mann und Jüngling, Städter und Bauer! 
Stein ſind wir! Stahl ſind wir: 

| game Nur über Leichen kämt ihr! 
An unſern Seelen und Leibern zerprallt 
Eure Gewalt! . R | 


z i Wir haben uns anz ineinander geſchworen! 
Wir haben das Ich an das Du verloren! 
Wir fnb nicht Herr und find nicht Knecht! 

Wir find ein heilig Brudergeſchlechet 
Und ſind eine Seele und ſind ein Leib, 
Ein Leben um Heimat und Kind und Weib! 
Wir ſind zuſammengeſchmiedete Pflicht, 
Der Liebe Wall, dran die Hölle zerbricht! 
Alle ſind ein: deutſcher Mann! 85 
iot Hölle, ſtürm an! ua 
Wir ſtehn! ſtehn! die deutſche Mauer 
In r intag und Regennachtſchauer, 
In uns ſelbſt gebaut, unſern tiefſten Grund, 
HFeſt mit dem himmliſchen Vater im Bund! 
Beutſchland! Kein Feind bricht durch! p i 
Gott und wir! Dein Wall! Deine Burgi 
Reinhold Braun. 
Kleine Beiträge. 
f Ein erfolgreicher Fliegerkampf. 
Die Flugzeuge, in ihrer Form meiſterhaft 
den. Vögeln nachgebildet, gleichen in ihrer 


Kampfart ſolchen, etwa Sperbern, edlen Raub 


vögeln, wenn zmei von ihnen ſich in der Luft 


begegnen. Alle Eigenarten und Künſte des 
gelkampfes haben fih die Flieger anzueignen 


% | 
each und in unermüdlichen Uebungen aus⸗ 
geſildet. Dieſs Zweikämpfe, hoch über dem 


che für ſofortigeſ⸗ 


phabeten beträgt 85 N 
| 


vollkommen nutzlos fein würde, da D eu tf h- 


e 


beruhigen könne, 


beſtätigt. 


l \ ooroo a a entwarf gutzuheißen, der den Be 
Bei Ueberreichung des Beſchluſſes der pars | | 


wird vorläufig mobilifiert, die Regierung wird 


— Deutſche Lodzer Zeitung — 
Bevorſtehende Kabinettskriſe 
in Griechenland? wa 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
„Die aus Griechenland kommenden Gerüchte 
laſſen auf eine große Beunruhigung 
der Bevölkerung und eine Spaltung 
des Offizierkorps für und wider die 
Gefolgſchaft des Vierverbandes ſchließen. Die 
hieſigen politiſchen Kreiſe betrachten trotzdem 
die Lage nicht für ungünſtig. Daß die Stel⸗ 
lung Venizelos erſchüttert ſei, wird mit 
Sicherheit angenommen. Im Einklange damit 
ſteht eine Nachricht aus Athen. Danach hält 
man dort eine durchgreifende Löſung des Balkan⸗ 
problems für unmittelbar bevorſtehend und faßt 
die Möglichkeit einer Oeffnung des Weges von 
Berlin nach Konſtantinopel über Serbien ins 
Auge. Ueber die Frage, wie ſich Griechen⸗ 
land zu dieſer Tatſache ſtellen ſoll, herrſchne 
zwei grundverſchiedene Anſichten. Es darf je⸗ 
doch angenommen werden, daß diejenige, die 
für die Neutralität iſt, die Oberhand 
gewinnen wird, und daß das Kabinett 
Venizelos, das die entgegengeſetzte Meinung 
vertritt, fallen wird. Es verlautet ſogar, 
daß Venizelos angeſichts der ihm ungünſti⸗ 
gen Lage entſchloſſen ſei, ſich noch vor der Zu⸗ 
ſpitzung der Neutralitätsfrage zu rückzu⸗ 
ziehen. „ 
„Daily Telegraph“ meldet aus Athen: 
Seit einigen Tagen gehen Gerüchte über eine 
bevorſtehende Regierungskriſe um. In 
Oppoſitions⸗ und Hofkreiſen wird behauptet, 
Venizelos werde baldigſt zurücktreten. 
Die Oppoſitionspreſſe greift Venizelos mit 
äußerſter Heftigkeit an und beſpricht das 
griechiſch⸗ſerbiſche Ueberein⸗ 
kommen abfällig. Dieſe Blätter ſtellen 
nicht in Abrede, daß das Abkommen Griechen⸗ 
land verpflichte, Serbien zu unterſtützen, aber 
ſie betonen, daß Griechenlands Einſchreiten 


— 


lands endgültiger Sieg nicht länger 
zweifelhaft ſei. Hinſichtlich der Gefahr eines 
bulgariſchen Angriffs meinen die gleichen 
Blätter, daß man ſich bei der Verſicherung 
die der deutſche Geſandte in 
der Audienz beim König abgegeben habe. 

Weiter erfahren wir aus London: Die 
Nachricht, daß der Vierverband eine Armee von 
150,000 Mann Griechenland zugeſagt 
habe, für den Fall, daß es ſich entſchließe, 
Serbien zu unterſtützen, wird von der 
römiſchen „Tribuna“ und der „Idea Nazionale“ 


Die „Times“ berichtet aus Athen, daß die 
griechiſche Kammer für heute (Mitt 
woch) einberufen fei, um den Geſetz⸗ 


lagerungszuſtand verlangt. Die Flotte 
jedoch Schiffe 


für den Truppentransport an⸗ 


fordern D 
Wie die „Times“ weiter meldet, ſchreitet 
die Mobilmachung in Griechenland rüſt ig 


vorwärts. Die 
Eiſenbahnen für 
Beſchlag belegt. 


Griechiſche Deſerteure. 
e Odrahtmeldung.) e 


Regierung hat ſämtliche 
den Militärtransport mit 


der Franzoſe auf ihn zu, und mit Maſchinen⸗ 


gewehrfeuer wurde der Kampf von beiden Teilen 
| aufgenommen. Abr ten 
ſchweigen, da es unmöglich wurde, den Feind 
zu beſchießen, ohne den eigenen Flieger zu ges 


Die Abwehrgeſchütze mußten 


fährden, nur mit Blicken und Wünſchen konnten 
die Truppen Anteil an dem Kampfe in den 
Lüften nehmen. Die blitzenden Vögel näherten 
und entfernten ſich voneinander in geſchickten 
Kurven, dem gegenſeitigen Maſchinengewehrfeuer 


© auszuweichen, und durch ſpiralförmiges Auf⸗ 


wärtsſteigen ſuchte jeder den anderen zu über⸗ 
fliegen, um von oben herab den wirkungs⸗ 
vollſten Angriff zu unternehmen. Nach längerem 
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| Mandvrieren, das die glänzende Beherrſchung 


der Kämpfer in dieſer eigenartigen Waffe zeigte, 
gelang es dem Deutſchen, den Vorteil zu ge⸗ 
winnen und den Gegner zu überfliegen. Als er 
ſich über ihm befand, ſtürzte er ſich im plötz⸗ 
lichen Gleitflug auf ihn, und ſein Maſchinen⸗ 
gewehr knatterte. Der Franzoſe begann zu 
ſchwanken, bald rechts, bald links zu kipppen, 
ein weißes Wölkchen wurde unmittelbar über 
ihm ſichtbar; plötzlich zerbarſt der Apparat 
und ſtürzte ſenkrecht in die Tiefe. Er fiel 
bereits im Bereich der deutſchen Linien 


Freitag, den 1. Oktober 1915. 
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Sallier geweſen, den ein Schuß in die Bruft 


| milen zurückerſtattet werden. 


„Münchener Mediziniſchen Wochen⸗ 


einen Sanitätsunteroffizier der Musketier H. 


bulgariſche Regierung den türkiſchen Be⸗ 
örden alle Fahnenflüchtigen 
griehifher Nationalität ausliefere, 
die ſich aus der Türkei auf bulgariſches Gebiet 
begeben hatten. Ihre Zahl ſoll nicht unbe⸗ 


deutend ſein. ae | | 
Die Hilfeleiſtung des 
Vierverbandes. 
(Meldung der „Agence Havas ). 
Paris, 30. September. Viviani und Del⸗ 
caffé wurden geſtern von dem Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten vernommen. Es 
wird verſichert, daß Deleaſſs ebenſo wie Grey 
am Tage zuvor im engliſchen Unterhauſe, den 
Entſchluß der Alliierten bekräftigt 


griffen werden ſollte. 


Die heldenmütigen Verteidiger 
der Dardanellen. 


Nach einer Drahtmeldung aus Konſtan⸗ 
tinopel hat die türkiſche Kammer 
nach einer ſechseinhalbmonatigen Pauſe ihre 
Arbeiten aufgenommen, um die gegenwärtige 
Sitzungsperiode verfaſſungsgemäß bis zum 
13. November zu beenden. | 
Infolge der Erkrankung des Präſidenten 
Halil führte der Vizepräſident Huſſein 
Diſchahid den Vorſitz. Der Großweſir 
und mehrere Minifter wohnten der Sitzung von 
der Präſidententribüne aus bei, die jetzt durch 
eine kleine Galerie von Bildern geſchmückt 
worden iſt, welche von türkiſchen Malern gemalt 
wurden und die Landſchaften an den 
Dardanellen darſtellen, vor allem ein 
großes Gemälde, das den vergeblichen Verſuch 
der feindlichen Geſchwader zeigt, in die Meer⸗ 
engen einzudringen. ö 

Nach der Verleſung des Sitzungsberichtes, 
welche der Erledigung der laufenden Arbeiten 
voranging, verlas der Präſident eine Verlaut⸗ 
barung des Großweſirs mit einem Fetwa 
vom 27. März 1915, durch das der Sultan 
den Beinamen Ghazi oder der Sieg⸗ 
reiche erhält. Unter Beifallsäuße⸗ 


| 


rungen ſtimmte die Kammer dem Fetwa zu 


und beſchloß den Sultan zu beglückwünſchen. 
Ein Abgeordneter ſchlug vor, der Armee an 
den Dardanellen für die heldenhafte Ver⸗ 
teidigung der Meerenge und der Halbinſel 
Gallipoli zu danken. 

Der Vizepräſident rühmte die Armee in 
anerkennenden Worten wegen ihrer heldenhaften 
Taten und erinnerte daran, wie ſehr die Er⸗ 


eigniſſe dem Präſidenten Halil recht gegeben 


hätten, als er in der letzten Kammerſitzung 
geſagt habe, die Dardanellen würden 
das Grab der Ententemächte werden. 
Er fügte hinzu, ſicherlich ſei die Nation den 
Truppen an den Dardanellen dankbar, die 
Wunder an Tapferkeit verrichteten, und die 
Kammer werde der Dolmetſch dieſer Gefühle 
gegenüber der Armee in der nächſten Sitzung 
am 5. Oklober ſein. N 

Da die meiſten Abgeordneten aus der 
Provinz noch unterwegs waren und nicht zur 
Zeit ankommen konnte, ſo wurde das Haus bis 
zur nächſten Woche vertagt. 


TH REFERENT AH 
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zu Boden. Der Apparat war vollkommen zer⸗ 

ſplittert, der Chronometer aber bis zuletzt in 
Gang geblieben. Bei Unterſuchung der Trüm⸗ 
mer und der Leichen ſtellte ſich heraus, daß der 
Führer des Flugzeuges der Artilleriekapitän 


getötet hatte. Der Begleiter war Leutnant Le 
Galle. Ein Schuß in den Benzinbehälter hatte 
dieſen anſcheinend zur Exploſion und das Flug⸗ 
zeug zu Fall gebracht. Bei den Papieren der 
Offiziere fand ſich unter anderem auch eine 
Geldſumme von 4500 Fr., welche ihren Fa⸗ 


Die Sieger, die vor den Augen beider Ar⸗ 
meen ſich als Meiſter des Fluggefechtes gezeigt, 
waren Gefreiter Tuy als Flugzeugführer und 
Oberleutnant Krantz als Beobachter, der das 
Maſchinengewehr handhabte. 

u („Champagne⸗Kriegszeitung“.) 


Fliegerpfeil im Hals. Ueber eine mert- 
würdige Verletzung durch einen Fliegerpfeil be⸗ 
richtet Oberſtabsarzt Dr. Peters in der 


ſchrift.“ Der Oberſtabsarzt befand ſich auf 
dem Hauptverbandsplatz in V., als ihm durch 


zugeführt wurde. Der Soldat hatte eine Hals⸗ 
verletzung durch einen franzöſiſchen Fliegerpfeil 
erlitten. Er hatte die Verwundung im Liegen 
erhalten, und zwar in einem mangelhaft ge- 
deckten Unterſtand, deſſen Decke armdick ſtarke 
Baumſtämme bildeten. Der Verletzte ging mit hoch⸗ 
gehaltenem Kinn und ſteif angeſpannten Nacken⸗ 
muskel. Etwas rechts von der Mitte der Un⸗ 
terlippe befand ſich eine unregelmäßig geformte 
kleine etwas blutende Wunde, deren größter 
Durchmeſſer etwa 0,7 Zentimeter betrug. Die 
genaue Beſichtigung der Wunde ließ eben das 


[der Unioniſt 


habe, Serbien zu unterſtützen, falls es anges | 


der R 


hinab in deſſen 


ſtumpfe, von oben geſehene kreuzförmige Ende 
des Fliegerpfeils erkennen. Durch Abtaſten 
konnte man fühlen, daß der Pfeil an der 


bar 
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 Laftige Anfragen im 
Unterhaus. 
Im engliſchen Unterhauſe fragte 
Amery an, ob es richtig ſei, 
daß 1700 Arbeiter der Schiffswerft von 
Tornyeroft in Southampton, welche 
bei dem Bau eines Kriegsſchiffes beſchäftigt 
waren, die Arbeit niederlegten, weil 
fie mit Nichtgewerklern zuſammenarbeiten follten, 
trotzdem dieſe von der Armee geholt worden 
waren, weil fie hinter der Front nützlicher 
Arbeit finden könnten. | 
Lloyd George bejahte die Tatſache und 
fügte hinzu, daß die Arbeiter ohne Vorwiſſen 
ihrer Gewerkſchaft in den Streik getreten waren. 
Auf Grund des Munitionsgeſetzes wurde gegen 
a ee das Strafverfahren ers 
net. * 
Der Abg. Bellairs Unioni 
Regierung, ob die Admiralität Mitteilungen 
über die Tätigkeit britiſcher Unter⸗ 
ſeeboote in der Oſtſee machen und den 
Befehlshaber des U-Bootes nennen könne, der 
das deutſche Schiff „Moltke“ erfolgreich 
angegriffen habe. Der Unterſtaatsſekretär in 
der Admiralität Me. Namara erwiderte, 
die britiſchen U-Boote in der Oſtſee ſtänden 
unter dem Befehl des ruſſiſchen Ober⸗ 
befehlshabers. Die ruſſiſche Regierung 
habe die Verantwortung dafür, was über ihre 
Tätigkeit bekannt werden darf. ` 
Die geſtrige Weigerung Asquiths, ſich 
über die Frage der allgemeinen Wehrpflicht zu 
äußern, wird die Anhänger der 2 Jehrpflicht 
kaum zufrieden ſtellen. Wie über Rotterdam 
gemeldet wird, hat die Wehrpflichtgruppe 
des Unterhauſes am Montag eine Vorverſamm⸗ 
lung abgehalten und beſchloſſen, falls der Mi- 
niſterpräſident ſich weigere, den Stand punkt 
egierung in der Frage der Dienſt⸗ 
pflicht bekanntzugeben, die Frage immer 
wieder vorzubringen, bis die Regierung 
Stellung nehme. 
Asquith wird fih aljo noch auf verſchiedene 
Stürme gefaßt machen müſſen. 


Grey über „Deutſchlands Macht: 
politik“. | 

Grey nahm am 29. September im Unter⸗ 
haus die Beſprechung der Balkanlage, 
über die wir geſtern bereits kurz berichteten, 
zum Anlaß, die politiſchen Ziele Englands und 
Deutſchlands miteinander zu vergleichen. Er 
äußerte ſich folgendermaßen: 5 

Nach den amtlichen Berichten aus Bul⸗ 
garien iſt die dortige Regierung zur be⸗ 
waffneten Neutralität übergegangen, um die 
Rechte und die Unabhängigkeit des Landes zu 
beſchirmen. Das Land hegt keine An⸗ 
griffsabſichten gegen ſeine Nachbarn. 
Indeſſen iſt es nicht unwichtig, daß ich kurz 
unſere Anſicht über die Lage auf dem Balkan 
auseinander ſetze. England hegt keine Feind⸗ 
ſchaft gegen Bulgarien, ſondern iſt von warmer 
traditioneller Sympathie für das 
bulgariſche Volk erfüllt. = 4 Ä 

Wenn aber die Folge der Mobilmachung die 
iſt, daß das Land eine angreifende Haltung auf 
der Seite unſerer Feinde annimmt, ſind wir 
bereit, unſeren Freunden auf dem Balkan ohne 


ſt) fragte die 


Vorbehalt alle mögliche Hilfe zu gewähren. 


Unſere Politik hat das Ziel, ein Ab Eome 


Umen zwiſchen den Balkanſtaaten 
P — — E . ——— 
äußeren Seite des Unterkiefers am Halſe 


inab Weichteile 12 Zentimeter tief 
eingedrungen war. Die Weichteile an der rechten 
Halsſeite zeigten leichte Schwellungen. Mittels 
Zange konnte der Fliegerpfeil ohne Schwierig⸗ 
keiten aus der Einſtichwunde entfernt werden. 
Eine erwartete Blutung trat nicht ein. Es war 
weder ein Halsgefäß, ein Nerv, die Scheldrüſe 
der Kehlkopf, noch die Speiſeröhre verletzt. Nach 
Anlegen eines Verbandes und Entgegennahme 
des flehentlich erbetenen Fliegerpfeils verließ H. 
vergnügt den Verbandsplatz. Der Fliegerpfeil 
zeigte an der Stelle, an der das eigentliche G. 
ſchoßteil in den viereckig gerillten Teil übergeht. 
eine leichte ſtumpfwinklige Knickung, der mabre 
ſcheinlich beim Durchſchlagen durch die Deckung 
entſtanden war. | 


Kettenpanger für die eugliſchen Ma⸗ 
rineoffiziere. Der Korreſpondent der „Aſſo⸗ 
ciated Preß“ fendet aus London folgende Mit- 
teilung an amerikaniſche Zeitungen: Man 
ſchlägt jetzt in London ernſthaft die Einführung 
von Stahlhelmen und Stahlpanzern 
für die britiſche Armee und Flotte vor. Dieſe 
Rückkehr zu den alten Kriegsmethoden iſt eine 
der merkwürdigſten Tatſachen dieſes Krieges. 
Das Stahlfort ſcheint veraltet, und der Wind 
ſcheint wieder ein großer Faktor in der Schlacht 
geworden zu ſein, weil er die größte Einwirkung 


hat auf die Tätigkeit der Flieger und die Ver⸗ 


wendung von Gasattacken. Mit den durch 
Katapulte geſchleuderten Bomben und den Hand⸗ 
granaten ſcheint die alte Zeit wieder auferſtan⸗ 
den zu ſein. Und nun tritt man in England 
vollkommen an die Panzerung der Soldaten 
heran. „ 

Dr. Devraingne, ein höherer Militärarzt 
der franzöſiſchen Armee, ſchreibt in der „Lancet“, 
dem engliſchen Aerzlefachblatt, folgendes: „Es 
iſt nicht zu leugnen, daß der mit einem Stahl 
helm verſehene franzöſiſche Soldat oftmals ge⸗ 
rettet wurde, während er beim Fehlen desſelben 


rr 


der engliſche Marinearzt, „wäre ein Umhang 


ruierten Apparat gegen Gehörſchädigungen 


ſieht wie ein Halmaſtein aus, beſitzt alſo eine 
trichterkörmige Geſtalt, die unten in einer Rus 


zuſtande zu bringen, das ihnen ihre Unab⸗ 
hängigkeit und eine glänzende Zukunft 
ſichern ſoll und auf dem allgemeinen Grundſatze 
der territorialen und politiſchen Einheit ver⸗ 
wandter Nationen begründet ſein wird. Um 
dieſes Abkommen zu erzielen, haben wir aner⸗ 
kannt, daß alle rechtmäßigen Anſprüche 
der Balkanſtaaten erfüllt werden müſſen. Die 
Politik Deutſchlands dagegen iſt darauf 
gerichtet, im eigenen Intereſſe Uneinigkeit 
und 


vorgeſpannt, um Europa in den Krieg zu 
ſtürzen, mit der Folge, daß dieſes Reich nun 
vollſtändig Deutſchland unterworfen und von 
ihm abhängig tft (ö) , 
Die Türkei, der mit der Neutralität am 
beſten gedient geweſen wäre, iſt durch Deutſch⸗ 
land zur Teilnahme an dieſem Kriege ge⸗ 
zwungen worden; ſie iſt nun ebenfalls von 
Deutſchland, das ſeinen Einfluß von Berlin 
bis Bagdad zu erſtrecken wünſcht, ab⸗ 
hängig. 
Ebenſo wird Deutſchland jeden Balkan⸗ 
taat, den es unter feinen Einfluß bringen 
kann, dazu zwingen, dieſen Plan zu verwirk⸗ 
ichen, mit der unvermeidlichen Folge, daß 
diefe Staaten Deutſchland unter- 
worfen werden und ihre Unabhängigkeit 
verlieren, trotz aller Vorſpiegelungen von einer 
Zlusbreitung ihres Staatsgebietes. Dieſe Po- 
litik ſteht in gradem Gegenſatz zur 
Wolitik der Alliierten, die die natio- 
nalen Beſtrebungen der Balkanſtaaten fördern 
wollen, ohne daß dieſe ihre Unabhängigkeit 
upfern müſſen. ( 


Die engliſchen Einfuhrzölle. 


Der „Mancheſter Guardian“ in 
M ancheſter wendet ſich ſcharf gegen die 


| 


Krieg zwiſchen den Balkanſtaaten zu | 
ſäen. Es hat guert Oeſterreich⸗ Ungarn 


neuen Einfuhrzölle, die nur armſelige 


zwei Millionen u Sterling verſprächen, 
ein halbes Dutzend Induſtrien ſtörten, das 
ganze Finanzgebahren umwälzten und einen 
Präzedenzfall gefährlichſter Art 
ſchaffen würden. Die Einfuhrzölle müßten 
wenigſtens durch eine entſprechende inländiſche 
Verbrauchsſteuer ergänzt werden. Der Artikel 
ſchließt mit der Bemerkung, die Einführung 
neuer Zölle fei ein offener Vertrauens⸗ 
bruch, der die Einheit der Nation 
gefährde. 
Der parlamentariſche Mitarbeiter der 
„Times“ berichtet: Sir Alfred Mond bemüht 
ich, einen Widerſtand der Frei⸗ 
händler gegen die Einfuhrzölle auf Luxus⸗ 
artikel ins Leben zu rufen und hat die liberalen 
Abgeordneten für Dienstag zu einer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. | 


Moine riegsnachrichton. 


Geheimnisvolle Brände. „Petit Pari⸗ 
ſien“ meldet aus Marſeille: Eine Fabrik, 
welche ſeit einigen Monaten für die Lagerung 
von Lebensmitteln für die Armee 
diente, wurde durch einen Brand zer⸗ 
ſtört. Das Feuer hatte außerordentlich 
ſchnell einen großen Umfang angenommen, erſt 
nach fünfſtündigen Löſcharbeiten konnte die 
Gefahr eines weiteren Umſichgreifens des Bran⸗ 
des als beſeitigt gelten. | 


ee 


Deutſche Lodzer Zeitung 


lieferanten. Dem „ 
wird aus Lyon berichtet: Der Leiter | 
hieſigen Filiale eines Pariſer Hauſes für 
Militärlieferungen iſt verhaftet worden, weil er 
von einem Kontrolloffizier zurückgewieſene Waren 


mit einem falſchen Stempel verſehen ließ. 


er 


Sieben Angeſtellte des Hauſes wurden ebenfalls 
verhaftet. 5 


Verirrte Flieger. Einer Drahtmeldung 


aus Bern zufolge iſt dort folgendes amtlich 


bekannt gegeben: Nach einer Mitteilung der 


Kaiſerlich Deutſchen Geſandtſchaft 


wurde auf Grund der durchgeführten militäri⸗ 
De Unterſuchung feſtgeſtellt, daß ſich am 
21. | 
gend nicht vertraute Flieger bei dunſtigem 
Wetter auf Schweizer Gebiet verirrt 


haben und daß der eine von ihnen eine Bombe 


hat fallen laſſen. Sowohl gegen die Schuldigen, 
als auch gegen die Wiederholung ähnlicher 
Vorkommniſſe ſind ſtrengſte Maßnahmen ge⸗ 
troffen worden. 


Deulſches Reich. 


— 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat in 
wiederholter Betätigung ihres lebhaften In⸗ 
tereſſes an den Beſtrebungen des Kriegsaus⸗ 
ſchuſſes für warme Unterkleidung e. V., Berlin, 
(Reichstag), demſelben zur Anſchaffung warmer 
Unterkleidung für die Mannſcha 
ten im Oſten in hochherziger Weiſe einen 
namhaften Betrag geſpendet. 


Gen.⸗t. z. D. Konrad v. Schubert 
begeht am heutigen Tage die Feier ſeines vor 
50 Jahren erfolgten Eintritts in die Armee. 
v. Schubert trat am 1. Oktober 1865 als 
Avantageur in das 7. Pionier⸗Bataillon ein 
und wurde 1867 zum Leutnant befördert. 
Beim 11. Pionier⸗Bataillon machte er den 
Feldzug von 1870⸗71 mit und erwarb ſich in 
ihm das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Späterhin 
machte er die höhere Adjutanturlaufbahn durch, 
wurde 1889 Kommandeur des Garde⸗Pionier⸗ 
Bataillons und trat 1895 an die Spitze des 
1. Eiſenbahn⸗Regiments. Von 1899 bis zu 
ſeinem 1903 erfolgten Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand war er Kommandeur der Eiſenbahn⸗ 
Brigade. Gen.⸗Lt. v. Schubert, der ſeit 1881 
mit der älteſten Tochter des Freiherrn v. Stumm 
vermählt iſt, gehört ſeit 1903 als Mitglied der 
nationalliberalen Partei dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe an. 


z 


Heute vor einem Jahr! 
1. Oktober 1914. | 


Am 80. September werden die Höhen v on 
Roye und Fresnoy (nordweſtlich von Noyon) den 
Franzoſen entriſſen. i 


Südöſtlich von St. Mihiel werden am 1. Oktober 
Angriffe von Toul her zurückgewieſen. Die Franzoſen 
haben dabei ſchwere Verluſte. 

Der Angriff eu Antwerpen jchreitet 
erfolgreich fort. Die Forts Wawre, St. Cathérine 
und Redoute Dorpweldt mit Zwiſchenwerken werden 
nachmittags 5 Uhr erſtürmt. 


ſicher eine tödliche Kopfwunde er 
Dr. Hewitt, der Chirurg auf dem engliſchen 
Kriegsſchiffe „Pegaſus“, äußerte ſich in einem 
Briefe an das Journal der „Royal Medical 
Society“ enthuſtaſtiſch über die Panzer für die 
Soldaten und befürwortet deren Einführung in 
der engliſchen Marine dringend. Er betont die 
geringe Penetrationskraft der Granatſplitter auf 
Deck und nennt Fälle, wo eine einfache Metall⸗ 
ſchnalle gegen dieſe Granatſplitter Schutz ge⸗ 
boten hat. „Nach meiner Anſicht“, ſo ſchreibt 


aus einem Geflecht leichter Stahlketten, alſo 


eine Art Kettenpanzer, vielleicht ſogar ein 


Mantel aus dickem Leder und zum Schutze der 
Augen Brillen, wie ſie die Autofahrer tragen, 
aus Leder und ſtarkem Glas, genügend, um 
viele Menſchen zu retten. Beſonders würde 
ich dieſelben für alle Kommandanten von Zer⸗ 
ſtörern, Torpedobooten und auch für die 
Kommandanten von Kriegsſchiffen und für alle, 
die ſich in exponierter Stellung befinden, vor⸗ 


ſchlagen.“ 


Eein Ohrenſchutz gegen Gefechtslärm. 
Wer ſich früher am Morgen eines Schlacht⸗ 
tages die Ohren verſtopft hätte, wäre von 
ſeinen Kameraden ausgelacht worden. In⸗ 
wzwiſchen hat aber die Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, 
daß der Auſenthalt in der Nähe moderner Ge⸗ 
ſchütze, wie auf einem Kampffelde, auf dem 
fortwährend Geſchoſſe platzen, das ſtärkſte 
Trommelfell derartig in Anſpruch nimmt, daß 
die Gehörkraft der Soldaten in ernſte Gefahr 
gerät. i 

Ein amerikaniſcher Erfinder, H. Mallock, 
(citt daher mit einem kleinen, ſinnreich fon- 


durch Gefechtslärm in die Oeffentlichkeit. Er 


gel endet; die Kugel iſt der Form der Ohren⸗ 


 Biinung angepaßt und wird in fünf nerichie- | 


halten hätte.“ 


Der 
Trichter hat an der Oeffnung einen Durch⸗ 


an 


mefjer von beinahe einem Zentimeter und ver- 


engert ſich bis zu 0,6 Zentimetern; ausgefüllt 
wird er durch vier Dichtungsringe, zwiſchen 
denen ſich Schichten von Drahtgewebe, facher 

Wird nun ein ſolcher 


treffenden Wortſpiel eines gefangenen ruſſiſchen 
Offiziers erzählt ein öſterreichiſcher Hauptmann. 
Bei einem Geſpräch, das ſich um die öſter⸗ 
reichiſchen 30,5 em⸗Geſchütze drehte, ſchilderten 
die ruſſiſchen Offiziere die ſichere und ſo ver⸗ 
derbliche Wirkung der Mörſer. Schließlich machte 
ein ruſſiſcher Offizier dieſem polniſch ge⸗ 
führten Geſpräch ein Ende mit der Bemerkung: 
„Nun ja, wir haben eben den Spott, und 
ihr habt den Schaden!“ Die Oeſterreicher 
proteſtierten zwar aus Höflichkeit gegen den 
Spott, aber der Schaden, meinten fie, ſei doch 
wohl erſt recht auf Seiten der Ruſſen. — „O 
„leider habt ihr 
Jetzt verſtanden 


nein,“ wiederholte der Ruſſe, 


Oeſterreicher den Schaden!“ 


ihn die Oeſterreicher, denn Schaden heißt im 
und genau ſo heißt be⸗ 


Polniſchen Skoda, | 
kanntlich auch der Erzeuger dieſer Mörjer, 


eptember zwei deutſche, mit der Ge⸗ 


denen Größen in Ebenholz hergeſtellt. 


| 


| 
| 
| 


= Freitag, den 1. Oktober 1915. 


| Verhaftung eines franzöſiſchen Heeres⸗⸗ 
Petit „ i 
er 


P. 


Verordnung. 
Die in den Verordnungen vom 21. März 
und 14. Mai 1915 betr. Verlängerung des 
Wechſel⸗ und Scheckrechts (Verordnungsblatt 1 


der Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen 


Verordnung Nr. 7, Verordnungsblatt 6 der 


Die neuerbaute Univerſitätsklinik für Ohren⸗, 
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chaftliche Forſchungen ſowie auf die Krankenbe⸗ 


Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen Ver⸗ 
ordnung Nr. 27) näher bezeichneten Friſten 
werden über den 30. September 1915 hinaus 


Warſchau, den 18. September 1915. 
| Der General⸗Gouverneur 
von Beſeler. 


ekauntmachung. 
Am Freitag, den 4 Oktober, und 
Sonnabend, den 2. Oktober, findet die Aus⸗ 
händigung der Päſſe in der Lutomierſka Nr. S 
ſtatt für alle Perſonen, welche dortſelbſt und in 
der Brzezinſka Nr. 4 photographiert wor⸗ 
den ſind. „ 
Am Freitag werden ausgerufen die Perſonen 
mit den une 


bis L, 
am Sonnabend M „ Z. | | 
Die Gebühr beträgt 50 Pfg. — 30 Kop. 
Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift zu achten. Es 
Lodz, den 25. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
53 v. Oppen. 


| Bekanntmachung. 


Der Kohlenankauf durch Privat⸗ 
perſonen bei der unterzeichneten Ver⸗ 
pflegungsdeputation hat eine Form angenommen, 
die nicht länger geduldet werden darf. 
und es iſt ihnen gelungen, durch Mittelsperſonen 
Kohlen in größeren Mengen aufzukaufen, die 
ſie dann ſpäter mit erheblichem Nutzen weiter⸗ 
verkauft haben. N N 
Um die hieſige Bürgerſchaft vor dieſen 
wucheriſchen Händlern zu ſchützen, 
1. Oktober ab die Ausgabe 
Grundſätzen gehandhabtt: 
J) der Verkauf von Kohle erfolgt nur an 

den Haushaltungsvorſtand gegen Vor⸗ 

zeigung des vom hieſigen Polizei⸗Präſidium 
ausgeſtellten Paſſes. : i 

Händler erhalten grund ſätz⸗ 

lich von hier keine Kohle. 

An Minderjährige werden Kohlen nicht 

ausgegeben. | Zn 
2) Auf Grund des vorgelegten Paſſes er- 


wird vom 
nach folgenden 


das verabfolgte Quantum Kohle einge⸗ 
tragen wird. 


im Paß vermerkt. Beim jedesmaligen 
Kauf von Kohle bei der Verpflegungs⸗ 
Deputation iſt dieſe Karte mitzubringen. 


Runt und Wiſſenſchaft. 


i Die nete Univerſitätsklinik in Halle. 


Naſen⸗ und Kehlkopfkrankheiten in Halle wurde 
nach einem Feſtakt vom Miniſterium der Uni⸗ 
verſität übergeben und in Gegenwart des Rektors, 
des Senats ſowie zahlreicher Dozenten und 
Hörer der Univerſität durch Feſtreden des Ku⸗ 
rators Geheimrats Meyer und des aus dem 
Feld zurückgekehrten Direktors der Klinik, Ge⸗ 
heimrats Denker, eingeweiht. Die Klinik 
entjpricht den weitgehendſten neuzeitlichen MAn- 
Forderungen in bezug auf Einrichtung für wiſſen⸗ 


handlung. — Für den Hörſaal der Ohren⸗Klinik 
wurde eine Serie von 44 der berühmten 


Hennigſchen Originalölgemälde, 


welche die Anatomie und pathologiſche Anatomie 


Kehlkopfes darſtellen, erworben. Die anderen 


beiden Serien der Gemälde des Königsberger 


Rhino⸗Laryngologen Henning befinden ſich im 
Kaiſer⸗Friedrich⸗Nuſeum in Berlin und in der 
Berliner Univerſitätshals⸗ und Naſenklinik. 


Künſtleriſche Geſtaltung der Straße 


des 18. Oktober. Der Rat der Stadt 
Leipzig erläßt einen öffentlichen Wettbewerb 
unter den Privatarchitekten Leipzigs, die ſeit 
dem 1. Auguſt 1914 in Leipzig wohnen, zu 
Entwürfen für die künſtleriſche Geſtaltung der 
Straße des 18. Oktober. Um dem beſonderen 
Zweck der Ausſchreibung gerecht zu werden, 


bis auf weiteres, und zwar vorläufig bis zum 
31. Dezember 1915 verlängert. 


Eine große Anzahl Händler haben verſucht 


hält der Käufer eine Kohlenkarte, in die 


3) Die Aushändigung der Kohlenkarte wird 


N — D 
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find keine Preiſe, ſondern nur Ankäufe, dieſe 


aber in größerer Zahl vorgeſehen. Insgeſamt 


ſtehen für dieſen Zweck 14,000 Mark zur Wer beleidigen if 
fügung. Die Entwürfe müſſen bis zum 1. De⸗ „ 


zember 1915 an das Leipziger Hochbauamt ein⸗ | wort 


geliefert werden. 


brüchig à 
„Wiſſen Sie ich, daß das eine ſchwere Majeſtäks⸗ 
“ „J wo? Ich meinte doch den, 


u, die nicht im Beſitz eines 

= ee Find oder bie fir fie bereits aus⸗ 
geſtellte Karte nicht mitbringen, erhalten 
keine Kohle. f . 

5) Gewerbetreibende, Fabrikanten, Groß⸗ und 
Kleinhändler müſſen ihren Kohlenbedarf 
beim Kohlenkonſortium decken. Aus ſtädti⸗ 


Lodz, den 29. September 1915. 
Der Magiſtrat. 
Verpflegungsdeputation. 
Schoppen. 


Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 1. Oktober. 
m e . LD e 
„Deutſche Selbſthilfe“. 

Um ſich vor dem in unſerer Stadt immer 
fühlbarer werdenden Lebensmittelwucher wirkſam 
zu ſchützen, iſt bekanntlich in einem Kreiſe von 
Frauen und Männer der Lodzer deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Gedanke entſtanden, eine Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. 


— 


Tatkräftig machten ſie für ihr Unternehmen 


Stimmung und arbeiteten die Satzungen der 
am 


Genoſſenſchaft aus. Dieſe ſind nun 
25. September d. J. vom Kaiſerlichen Polizei⸗ 
präſidenten beſtätigt worden, fo daß an die 
praktiſche Verwirklichung des Gedankens heran⸗ 
getreten werden konnte. Zu dieſem Zwecke 
wurde die Gründungsverſammlung des Vereins 
einberufen, die am geſtrigen Donnerstag im 
Lokale des Männergeſangvereins, Petrikauer 
Straße 243, ſtattfand. Es hatten 
200 Perſonen, Damen und Herren aus der 
deutſchen Geſellſchaft eingefunden. Eröffnet 
wurde die Verſammlung von Herrn E. von 
Ludwig, der hierauf zum Vorſitzenden der⸗ 
ſelben berufen wurde. Zum Schriftführer 
wurde vom Vorſitzenden Herr Adolf Eichler 
ernannt. Herr von Ludwig verlas nun 
beſtätigten Satzungen des zu gründenden Vereins, 
denen wir folgende Artikel entnehmen: 

Der Verein, der den Namen „Deutſche 
Selbſthilfe“ trägt, wird zum Zweck des gemein⸗ 
ſamen Bezuges von richtigen Bedarfsartikeln, 
insbeſondere von Lebensmitteln, und deren Ab⸗ 
ſatz an ſeine Mitglieder gegründet. Die Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben durch Uebernahme 
eines oder mehrerer Geſchäftsanteile. Die Höhe 
eines Anteils wird auf zehn Mark feſtgeſetzt. 
Es ſind Teilzahlungen zuläſſig. Für die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Vereins haften die Mitglieder 
bis zum zehnfachen Betrage ihrer Geſchäfts⸗ 
anteile. Die Abgabe ſämtlicher Waren an die 
Mitglieder darf nur gegen Barzahlung erfolgen 
und iſt auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt. 
Sämtliche Vorſtandsmitglieder verwalten ihr 
Amt ohne Entgelt; jedoch kann dem Vorſitzen⸗ 


den und Rechnungsführer vom Aufſichtsrat am 


Jahresſchluß eine angemeſſene Entſchädigung 
zugebilligt werden. | | 

Dieſe Satzungen wurden von den Ver 
ſammelten gebilligt, worauf fich die Mehrzahl 
der Damen und Herren bereit erklärte, dem 
Verein als 


nehmen. 


Vorſintflutliche Mammutfunde. In 
einem Marmorbruche bei Pahren, der. für das 


Marmorwerk in Saalburg in Thüringen 


ausgearbeitet wird, ſind, zwiſchen Kalkſteinen 


und Lehm eingeſchloſſen, Teile eines vorſintflut⸗ 
lichen Tieres gefunden worden. Zunächſt wur⸗ 
den zwei vorzüglich erhaltene Zähne bloßgelegt, 
von denen einer das ſtattliche Gewicht von 1700 


Gramm aufweiſt. Weitere Teile befinden fich 
noch eingeſchloſſen. So ſieht man einen Teil 
des mächtigen Oberkiefers mit der Augenhöhle, 
mit deſſen Freilegung man gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt iſt. In den ſechziger Jahren wurden be⸗ 


8 | reits im gleichen Steinbruche Teile eines! 5 
der Naje, des Rachens, des Mundes und des gez che es Mam 


muts gefunden, die nach Gera ins Muſeum ab⸗ 
geliefert worden ſind. Bei den jetzigen Funden 
handelt es ſich gleichfalls um Knochen eines 
Wiederkäuers. a 


Auch! 


Bi Beppo ruft in einem Heinen e tie > 
g 


ee feiner: 
Stammkneipe zu Verona: „Wenn der Kön 


brüchig iſt, dann kann man es niemand verargen, 7 
wenn er Republikaner wird!“ Ein Detektiv, der es 


gehört, verhaftet Beppo wegen Sie eee und führt 
ihn zur Wache. „Was haben Sie geſchrien?“ bränt 
ihn der geitvenge Polizeipräfekt an, „der König ift wort⸗ 

ne gibt Beppo unumwunden 


König von Kambodſcha.“ „So — iſt denn der auc 
rüchig 2“ fragte verwundert 
S E Ae a a e (die Muskete 


81. 


+ 
5 


4 


der Polizeigewaltigf ⸗ 


N. 232 


ſchen Beſtänden erhalten dieſe keine Kohle. 


$ 


ſich etwa 


die 


worte 1 


f 


Herr Karl 


Tiſchetſch 


Choroſynski, Joſif Im, 


Bljacharskij, Dawid Jankel., 


Leſchtſchinſk 


Markow, 


Ontj 


Nr. 234 3 3 
des Aufſichtsrats geſchritten. Gewählt wurden: 
In den Vorſtand: zum Vorſitzenden Herr 
S. von Manitius; zu deffen Stellvertreter 
Jende. Zum Rechnungsführer 
Herr Georg Oelsnerz zu deffen Stellver⸗ 
treter Herr Hugo Schultz. Zu Beiſitzenden 


wurde Frau Flöther und die Herren 


Robert Schwarz, F. Groß und Erwin 
Weber gewählt. In den Aufſichtsrat 
wurden berufen die Herren: Manufakturrat E. 
Leonhardt, Paſtor Dietrich, Paftor 
Gerhardt, E. von Ludwig, Adolf 
Fler, Heinrich Zirkler, Dr. Bräu⸗ 


tigam, Klaudius Zemann, Hubert 
riedrich 


Mühle, Heinrich Kinzler, $ 
Flierl und Siede. „ 

Nach Erledigung der Wahlen entwickelten 
ſich freie Diskuſſionen über die Tätigkeit des 


Vereins, deffen Organiſation u. ſ. w. An den 
Debatten beteiligten ſich die Herren: Paſtor 


Gerhardt, Redakteur Flierl, Stadtverordneter 


Zirkler, Oberlehrer Groß, Stadtverordneter 


Oelsner, Schultz u. a. 


von Ludwig, Stadtverordneter Eichler, Jende, 
Nachdem noch mitgeteilt wurde, daß über 


den Ort der Einzahlung der Anteile in der 


örtlichen Preſſe eine Bekanntmachung erſcheinen 
wird, und nachdem ſich die Anweſenden in die 
ausliegende Mitgliederliſte eingetragen und ihre 
Anteile gezeichnet hatten, wurde die Verſamm⸗ 
bing gegen 7 Uhr geſchloſſen. A. K. 


Ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem 


Weichſelgebiet. (4. Auszug aus den Liſten 


der „Ruſſkija Isweſtija“). 
Jager Croſſen. 


0 


Sus ka, Franz Philip. Jablonowo, Gouv. 
Warſchau, 225. Inf.⸗Reg., Gefreiter, 
Feibuſch., Geiſik Meiſel. Janow, Gouv. 


Cholm, 142. Inf.⸗Reg., Soldat, | 
Folenjak, Jan Vikent., Alexandrowka, Gouv. 


Warſchau, 222. Inf.⸗Reg., Soldat,. 
Fomaſche w, Waclaw Step., Chljebowo, 


Gouv. Kaliſch, 12. Finn. Schütz.⸗Reg., 
Soldat, VC ˙ 
erſki, Alex. Petr., Konjuſchew, 
Gouv. Lomſha, 32. Inf.⸗Reg., Soldat, 


Tſchuletzki, Ignatij Leon, Simin, Gouv. | 


Kielce, 225. Inf.⸗Reg., Soldat, 
Herzberg, Andrej Iw., Radom, 7. Gren.⸗ 

Inf. Reg., Soldat. 
Silny, Gouv. 


Kielce, Leibgardereg., Soldat, 


Chunker, Adolf Andr., Borowo, “Gow: Pe 
titan, 29. Inf.⸗Reg., Soldatt. 
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Zuſinow, Walent. Judel., Sosnowice, Gouv. 
Suwalki, 10. Finn. Schütz⸗Reg., Soldat, 


Stechner Oſſip Jakowl., Skoroſha, Gouv. 
Waͤrſchau, Leibgardereg., Soldatt. 


Schüßler, Eduard Wilh, O6 dz, 6. Jaf 


Reg., Unteroffizier, 


Schuldiener, Abram Mowſchtzvitſch, To- 
maſch, Gouv. Cholm, 222. Inf.⸗Reg., Ge⸗ 


freiter, 
Jarſhe | u 
trikau, 2. Schützen⸗Reg., Unteroffizier, 


Boſhuchowski, Michail Iwanow., Perez, 
4. Pion.⸗Feſt.⸗ Komp., 


Gouv. Warſchau, 
Soldat, 


Gouv. Suwalki, 104. Inf.⸗Reg., Soldat, 
Stern, Srul Moiſejewitſch, Rawa, Gouv. Pe⸗ 
trikau, 142. Inf.⸗Reg., Soldat, ; 
Sokolowski, Step. Step., Sejny, Gouv. 
Suwalki, 20. Sib. Schütz.⸗Reg., Soldat, 
Selſchkintas, Fr. Jegor, Jureſchki, Gouv 
Suwalki, 20. Sid. Schütz.⸗Reg., Soldat, 
Sendſiers ki, Lejſer Abr. Wtinko, Gouv. 
Kaliſch, 119. Inf.⸗Reg., Soldat, 885 
Offizierslager Torgau. 
Alexandrow, Nikolaj Alexej., Warſchau, 
302. Inf.⸗Reg., Leutnant, 3 
Silberberg, Aron Berkowitſch, 
„Kapellmeiſteerr,r, e 
Kraskowſkij, Alexander Iwanow, Ku⸗ 
deltſchik, Gouv. Lublin, 225. Inf.⸗Reg., 
Major.. 
Krokowſki, Bronislaw Adam., 
Inf.⸗Reg., Hauptmann, 
ſtochau, Gew. Petrikau, 270. Inf.⸗Reg., 
Major, EEE 
Alexej Petrow, Kalwarja, Gon 
Suwalki, 118. Inf.⸗Reg., Leutnant, 
Schklennik, Georgi Witoldowitſch, Radom, 
35. Inf.⸗Reg., Fähnrich d. Refy 
Offizi erslager Magdeburg. 
Binder, Dominik Lwow., 
Inf.⸗Reg., Fähnrich, 
charewitſch, Witold Jo 
ſchau, Fähnrich. „ 1 
ener Gütertarif. Die Kaiſerlich 


* 


ſefat., 


mit: Mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1915 
wird ein neuer Gütertarif eingeführt. Hier⸗ 


durch wird der Tarif für den Privatgüter⸗ und 
Privattierverkehr vom 15. März 1915 nebſt 


Nachtrag 1 vom 15. Mai 1915 aufg 


entliche Aenderungen 


e 


We 


zetarifen in den Ausnahmetarifen 3 (Kohlen 


erfolgen. 


Umtauſch alter Rubelbons mit dem geſtrigen 


ſamt für 4,800,000 Rbl. Rubelbons alten 


ski, Anton Iw., Riepſha, Gouv. Per 


| Auguſtowo, 


Petrikau, 
Kielce, 204. 


i, Wladislaw Wladisl., Tſchen⸗ 


ſſchild 


Warſchau, 82. 


War⸗ 
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Deutſche Linienkommandantur Lodz teilt uns 


eho⸗ 
ben. In dem neuen Tarif find Frachtſätze 
für Eilgut und für Vieh in Einzelſtücken vor⸗ 
geſehen. 9e E F 
ſtehen vor allem gegenüber den ſeitherigen Aus⸗ 


be⸗ 


innerhalb Ruſſiſch⸗Polens), 4 (Kohlen aus den 
Direktionsbezirken Kattowitz, Poſen und Breslau) 
und 5 (Erztarif). i — 
| Die Geſchäfte der Linienkommandan⸗ 
tur Lodz gehen, wie man uns mitteilt, 
| mit Auflöſun g dieſer Behörde vom 1. Okio⸗ 
ber 1915 ab auf die Militär⸗Eiſenbahn⸗Direktion 
4 in Warſchau über. Die bisherige Linien⸗ 
kommandantur Lodz übernimmt vom gleichen 
Tage ab die Geſchäfte der neugegründeten Mi⸗ 
litär⸗Eiſenbahn⸗Direktion 6 in Breſt⸗Litowsk. 
K. Zur Fleiſchverſorgung. In der 
Stadt iſt das Gerücht perbreitet, daß demnächſt 
ein vollſtändiger Fleiſchmangel eintreten würde. 
Dieſe Gerüchte ſind nicht begründet. Sie können 


nur von Leuten ausgehen, die ein Intereſſe 
daran haben, die Preiſe für Vieh und Fleiſc 


in die Höhe zu treiben. Die fortgeſetzte Be- 
unruhigung der Bevölkerung durch allerlei Ge⸗ 
rüchte iſt zwecklos. Wir dürfen zu unſerer 
Verwaltung das vollſte Vertrauen haben, daß 
rechtzeitig Maßnahmen getroffen werden, um 
die Fleiſchverſorgung der Stadt Lodz ſicher zu 
ſtellen. — Gegenwärtig werden rund 134 000 
Kilogramm Fleiſch wöchentlich in Lodz ver⸗ 
braucht. „%% 
k. Luſtbarkeitsſtener. Mit Rückſicht auf 
die Luſtbarkeitsſteuerordnung, die heute in Kraſt 
tritt, wäre den in Frage kommenden Beſitzern 
von Vergnügungslokalen etc., und zwar auch 
ſolchen, die kein Eintrittsgeld erheben, in ihrem 
eigenen Intereſſe zu raten, im Steuerbüro des 
Magiſtrats, ehem. Reichsbankgebäude, Prome⸗ 
nadenſtraße, die Luſtbarkeit anzumelden, damit 
ſie Ausweiſe in den Händen haben, die dem 
kontrollierenden Beamten vorzuzeigen ſind. Wer 
die Anmeldung unterläßt, fegt ſich der Be- 
ſtrafung aus. . 


K. Von der Hundeſteuer. Laut von 
uns eingezogenen Informationen wird der Zeit⸗ 
punkt, bis zu welchem die Hundeſteuer ent⸗ 
richtet werden muß, noch beſonders bekannt ge⸗ 
geben werden. Vorausſichtlich dürfte eine dies⸗ 
bezügliche Bekanntmachung in den nächſten Tagen 


H 
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k Umtauſch alter Bons. Die Finanz | 
abteilung der Lodzer Kaufmannſchaft und des 
Lodzer Börſenkomitees macht bekannt, daß der 


— — win. 


J 
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Tage eingeſtellt wurde. Von heute ab werden 
nur 390 Kop. ⸗Bons alten Muſters umge 


tauſcht. — Es dürfte intereſſieren, daß insge⸗ 


Kam a 2 — 


Muſters ausgegeben worden waren. Etwa 
15,000 Rbl.⸗Bons erwieſen fih beim Umtauſch 
als gefälſ cht . 

K. Die Darlehenskaſſe der Armendepu⸗ 
tation hat in dieſer Woche etwa 1000 RL- 
an Darlehen erteilt. Von 700 vorliegenden 
Geſuchen wurden bereits 400 berückſichtigt. 
K. Brunnenunterſuchungen. Für die 
Unterſuchung der Brunnen wird bekanntlich eine 
beſtimmte Gebühr von den Hausbeſitzern er- 
hoben. Der Magiſtrat erhielt nun von mehreren 
Hausbeſitzern Geſuche um Ermäßigung dieſer 
Gebühr. Wie wir erfahren, wurden dieſe Ge⸗ 
ſuche unberückſichtigt gelaſſen. 


Pi 


Deutſches Theater. Infolge des außer: I 
ordentlichen Andranges zur Eröffnungsvorſtellung 
des Deutſchen Theaters am Sonnabend, den 
2. Oktober, wird heute ſchon der Vorverkauf für 
die am Sonntag, den 3. Oktober, ſtattfindende 
erſte Wiederholung des Luſtſpieles „Als 
ich noch im Flügelkleide ...“ eröffnet. — Für 
die Eröffnungsvorftellung des Deutſchen Theaters 
hat der Berliner Schriftſteller Erich Köhrer, 
der ſeit kurzem in Lodz tätig iſt, einen Prolog 
geſchrieben, mit deſſen Vortrag Direktor Walter 
Waſſermann ſich dem Lodzer Publikum 
perſönlich vorſtellen wird. ey 


z Aus der Umgegend. f 


X. Wielun. Die Verwaltung des 
Kreiſes hat, wie aus einer Bekanntmachung 
des hier erſcheinenden Kreisblattes hervorgeht, 

m 15. September der Kreischef Timm über⸗ 
nommen. ER 5 
| x. Abänderung der Ladens 
er. Auf Grund einer Bekanntmachung 


— 


| 
des Kreischefs find alle nach der, Straße zu 
ſichtbaren ruſſiſchen Inſchriften, insbeſonder | 

diejenigen an den Läden, Werkſtätten und fon- 
ſtigen Geſchäftsräumen, die Straßenſchilder der 
Privatſchulen, Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, 
Feldſchere und Hebammen innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von 4 en à | 
deutſche und polniſche Inſchriften zu erſetzen. 
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. | 
x Sosnowiee. Vom Feldgerich t 
H 


| 
| 
n hieſigen Einwohner Wladyslaw 
Nociolkowſki und Stanislaw Cionzynſki wegen 


würden die 

1 Bejfentragens und Verübung von Raubüber⸗ 
H 

| 


fällen, ſowie der Elektrotechniker Rudolf Neu⸗ 
u... $ DR: „ . . 
wini wegen Spionage zu je 10 i 
haus verurteilt. — 1 
k. Kielce. Vom Theater. In der ver | 
floſſenen Woche hat hier die National⸗Theatergeſellſchaft 
| 
1 
N 


! 
| aus Sosnowice eine Reihe von Vorſtellungen gegeben. 
Zur Aufführung gelangten die polniſchen patriotiſchen 
Bühnenwerke von Zapolſka „Sibirien“ und 
| Andere“, Die fich eines großen Erfolges erfreuten. 


Der i 
7 
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haben. 


Ort und Zeit der Ausftellung werden noch 


Vochen zu entfernen und durch 


dieſer Wünſche zu. 


Jahren Zucht⸗ 
| forderung der deutſchen Behörde ab 
der Plätze im Spital für Proſtituierte von 250 
auf 850 erhöht werden. 


eee 


on ren 
Aus Wardan. 


der Ausarbeitung der Einführung einer Brot⸗ 
karte wurde das Bürgerkomitee beauftragt, das 
dafür einen beſonderen „Ausſchuß für Mehl⸗ 
und Zrotverteilung“ errichtet. Für die Brot- 
kartenverteilung wird die Stadt in 25 Bezirke 
eingeteilt. Zwecks Feſtſtellung der nötigen Zahl 

a den we 


8 POE T PORER AR Faar 
on Orotkarten soll 
er der 8 


51 121177 „ Dtm . N $ F \ i a at 4. 
Einwohn Stadt Warſchau und der Vor- 
orte ſtattfinden. e ie 
n 7 22 HE Yea. 

iiniberfität und das Poly⸗ 
g 


silen eröffnet werden. De 
Polſki“ erfährt aus zuverläſſiger 
„daß die Schwierigkeiten, die mit der 
Eröffnung der Univerſität und des Polytechni⸗ 
tums in Warſchau verbunden waren, befeitigt 
worden find, fo daß die Aufnahme des Unter- 
richts in den höheren Lehranſtalten bereits An⸗ 
fang November erfolgen dürfte. 
i. Som Schulwefſen. Der Ausſchuß 
zur Fürſorge für die Schuljugend veröffentlicht 
ſoeben einen Bericht. Dieſer Ausſchuß entſtand 
im Februar d. J. Er teilte ſich ſpäter in 
ſechs Abteilungen: Anfangsſchulen — Kurſe für 
erwachſene Analphabeten — Fachſchulen — 
Schulgelder — Geminarien und Lehrerkurſe — 
Körperliche Entwicklung und Beſchäftigung nach 
der Schule. Als wichtigſte Arbeit der Kom⸗ 
miſſton erſcheint eine Gabenſammlung für pol⸗ 
niſche Schulen, die im Mai veranflaltet wurde 
und an welcher ſich die Einwohnerſchaft War⸗ 
ſchaus wie die Umgebung rege beteiligte. Fer⸗ 
ner wurde zur Ausgeſtaltung der polniſchen 
Hochſchulen eine Bittſehrift an 
komitee eingereicht. Ueber die einzelnen Unter⸗ 
kommiſſionen wird berichtet: Die Unterkom⸗ 
miſſion für Elementarſchulen arbeitete ein Un⸗ 
terrichtsprogramm für Anſangsſchulen mit vier 
Abteilungen aus und bahnte die Eröffnung 
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ſolcher Schulen in verſchiebenen Stadtteilen an. 


Infolge des Widerſtandes des ruſſiſchen Unter⸗ 
ichtskuratoriums konnten die ebenfalls vor⸗ 
jehenen Kurſe für erwachſene Analphabeten 
icht eingeführt werden. Die Unterkommiſſion 
Fachſchulen entwarf ein Programm zur 
Eröffnung von Fachſchulen für männliche und 
weibliche Schüler. Mangel an Mitteln ver⸗ 
hinderte zunächſt die Durchführung. Die Unter⸗ 
dommiſſion für Schulgelder verteilte 20 000 
NOL, die vom Bürgerkomitee überwieſen waren, 
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1 
piele, Uebungen und anderes. An Diefen be- 
teiligten fih bis Ende Juli über 1000 Kinder. 
W. 


Stüdtiſche Stiftun 
gg te rn 
Regierung 


ie 8 

der hiedenen Wohltätigkeitsſtiftungen, welche 
von der Stadt Warſchau verwaltet wurden, 
mitgenommen. Die ſtädtiſche Verwaltung hat 
nun beſchloſſen, trozdem bis Ende vieles Jahres 
die von dieſen Stiftungen zu leiſtenden Beiträge 
auf Rechnung der Stadt weiterzuzahlen. Es 
wurden für defen Zweck 3900 Rbl. bewilligt. 
Dieſes Verfahren der ruſſtſchen Regierung mag 
jenen Theoretikern als lehrreiches Beiſpiel dienen, 
welche glauben, durch juriſtiſche Abhandlungen 
und gelehrte Spitzfindigkeiten die Gelder von 
Banken und ähnlichen Geldinſtituten vor einem 
feindlichen Eingriff ſchützen zu können. 

„V. Bittſchriſtenbüro des Bürger- 
komitees. Das B. K. hat ein Büro für Rat⸗ 
erteilung, für Ueberſetzung und Anfertigung von 


Unterkommiſſion für körperliche Erziehung 
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Din 271 
Die ruſſiſche 


für 
Eingaben an die Behörden eingerichtet. Unbe⸗ 
mittelte werden dortſelbſt koſtenlos bedient. 
V. Ausſtellung von Entwürfen für 
künftleriſche Poſikarten. Die Abteilung für 
öffentliche Gaben beim Bürgerkomitee beabſich⸗ 
tigt, zur Vermehrung ihrer Mittel für Unter⸗ 
ſtützung der Armen eine Ausſtellung von Enk⸗ 
würfen für Poſtkarten, von Handzeichnungen 
oder hierzu paſſenden Gedichten polniſcher 
Künſtler und Literaten zu veranſtalten. Es 
wird hierbei hauptſächlich an ſolche Entwürfe 
gedacht, die auf die gegenwärtige Zeit Bezug 
Auch eine Ausſtellung fertiger Poſt⸗ 
karten ſoll damit verbunden ſein. Die ein⸗ 
laufenden Entwürfe follen in einem illuſtrierten 
Verzeichnis zuſammengefaßt werden, das für 
genannten Zweck verlauft wird. Einſendungen 
werden Mazowiecka N. H/T entgegengenommen. 


ma vy 


bekanntgegeben. | 
w Denkſchrift über Verwendung 
jäüdiſcher Arbeitsloſer. Die Geſellſchaft zur 
Unterſtützung der durch den Krieg in Not ge⸗ 
ratenen Juden hat an den Stadtpräſidenten 
Fürſt Lubomirſki eine Denkſchrift gerichtet, in 
der ſie unter Darlegung der ſchlimmen Notlage 
der arbeitsloſen Juden daß bei den 


W. Waſſerkeitung für Praga. Der 
N die Waſſerteitung ift 
(it 
? * 


Quartal werden von den Hausbeſitzern nach 


Warankenhauserweiterung. Gemäß Auf⸗ 
Behörden foll die Jal 


W. Einführung der Brotkarte. Mit 


¿ ; T 1 GLT En yaa 
eine genaue Zählung per 


das Bürger⸗ 


3 Unterſtützung an verſchiedene Privatſchulen. 


Beſchäftigung veranſtaltete Ausflüge, Sport⸗ 


hat bei ihrem Abzug auch die Mittel 
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Unter 
Sammlung 


wieder Streikverſammlungen abhielten. 
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Polniſckhe Angelegenheiten. 
Die deutſche Preſſezenſur in Polen. 

Die „Deutſche Warſchauer Ztg.“ ſchreibt: 
Bekanntlich hat der Oberbefehlshaber der IX. 
Armee unter dem 12. Mai d. J. eine Ver⸗ 
ordnung über die Preſſezenſur erlaſſen, die jetzt 
noch in Kraft iſt. Wie wir hören, wird in 
nächſter Zeit dieje Verordnung aufgehoben 
werden. Durch eine Verfügung des General 
gouverneurs wird die Zen ſur der im Gebiete 
des Generalgouvernements Warſchau hergeſtellten 
oder dorthin eingeführten und verbreiteten 
Schriften neu geregelt werden. 

Danach unterliegen ſämtliche im General 
gouvernement erſcheinenden Schriften der 


— at. 


Präventivzenſur, die in Wärſchau durch die 
Preſſeabteilung, im übrigen normalerweiſe durch 


Kreischefs und Polizeipräſidenten ausgeübt wird. 
Alle in Deutſchland erſcheinenden zenſurierten 

Tageszeitungen dürfen auf Widerruf durch be⸗ 

ſtimmte Grenzorte eingeführt und verbreitet 
werden. N 
Die im öſterreichiſch⸗ungariſchen 

Gebiet erſcheinenden Zeitungen, Bücher und 

Zeitſchriften bedürfen zur Einführung und Ver⸗ 

breitung einer beſonderen Genehmigung des Ge⸗ 
neralgouvernements. Bücher und Zeitſchriften 

dürfen nur über die Zenſurſtelle beim Zollamt 

in Kattowitz eingeführt werden. Für Zuwider⸗ 

handlungen werden Geldſtrafen, Gefängnis und 

Nebenſtrafen angedroht. l 


Nachrichten aus Rußland. 
Eine vereitelte Rehabilitierung. 
„Rußkoje Slowo“ vom 17. September 

ſchreibt: Wegen der Angriffe eines Teiles 


der ruſſiſchen Preſſe gegen 
Diplomaten deutſcher 
wurde von einem ſehr hohen, dem Miniſter 
Saſonow ſehr nahe ſtehenden Beamten des 
Miniſteriums des Aeußeren (vermutlich Baron 
v. Schilling, Chef der Kanzlei Saſonows) 
angeregt, alle Beamten des Miniſteriums ruſſi⸗ 
ſchen Blutes ſollten hiergegen ſcharf proteſtieren. 
Es wurde daher eine Adreſſe entworfen, die alle 


om 


ruſſiſchen Beamten einlud, zur Verteidigung ihrer 


ruſſiſche 


Herkunft 


fremde Familiennamen tragenden Kollegen auf⸗ 


zutreten. Und zwar war geplant, allen Zeitun⸗ 
gen einen Proteſt zugehen zu laſſen, mit der 
Erklärung, daß es im Miniſterium nicht einen 
ruſſiſchen Beamten gäbe, der an der Loyalität 
irgendeines ſeiner Kameraden mit fremdem 


Namen zweifle, wenn aber wirklich ſolche Zweifel 


laut würden, ſo würden die ruſſiſchen Beamten 
Mittel und Wege finden, ſolche Kameraden aus 
ihrer Mitte zu entfernen. 

Die Aufforderung, dieſen ſchriftlichen Proteſt 
zu unterzeichnen, ſollte von zwei politiſchen Ab⸗ 
teilungschefs ausgehen, Kammerherr Golke⸗ 
witſch, Chef der Abteilung für den nahen, 
und Kammerherr Kaſakow, Chef der Ab⸗ 
teilung für den fernen Orient. Das Schriftſtück 
wurde nicht nur allen Beamten des Miniſteriums, 
ſondern auch den aus den feindlichen Län⸗ 
dern zurückberufenen Diplomaten vorgelegt. 

Alle Sekretäre der dritten politiſchen Ab⸗ 
teilung für den mittleren Orient (Chef Kammer⸗ 
herr v. Klemm, der die Verhandlungen beim 
Potsdamer Abkommen und die nachherigen Be⸗ 
ſprechungen in Petersaurg führte) weigerten 
ſich, zu unterſchreiben, indem ſie er⸗ 


klärten, ſie ſähen nicht, welche Mittel den Be⸗ 


amten des Miniſteriums zur Verfügung ſtünden, 
einen Diplomaten aus ihrer Mitte zu entfernen. 
dieſen Umſtänden mußte die weitere 

von Unterſchriften unterbleiben. 
3 — — — —— na ~ . - . 


cee Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüch | 
prüche d 
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Japan und das Hilfegeſuch der Ententes 
mächtte 82’ 

Stockholm, 30. September. Die japani⸗ 
ſchen Zeitungen bringen die Antwort der japas 
niſchen Regierung auf das Hilfegeſuch 
des Vierverbandes. Okuma lehnt das 
Geſuch, geſtützt auf das Teſtament des 
verſtorbenen Mikado, ab. Dieſer hat 
befohlen, Heere nur dann über das Meer zu 
ſenden, wenn Japan unmittelbar be⸗ 
droht ſei. Die Note unterſtreicht jedoch die 
Bereitwilligkeit Japans zu anderweitiger Unter⸗ 
ſtützung. | 

Weberſtreik in Oberitalien. 
Mailand, 30. September. Der Secolo” 
meldet, daß die Weber geſtern früh in Que 
gano, Galarate und Buſto Arziſio 
Unge⸗ 
fähr 35,000 Weber ſeien ausſtändig. Geſtern 
früh hätten ſich die Gemeindevorſtände des Aus⸗ 
ſandsgebietes verſammelt, um über den Streik 


zu verhandeln und die Möglichkeit einer 
PVerſtändigung zu prüfen. Die Vertreter 


der Webereien und der Arbeiter ſeien dabei ge⸗ 


trennt gehört worden. | 


Berufung. 
t, 30. September. Die „Times“ ers 
zetersburg, daß Kuropatkin ein 
7 


Weters f! 
ommaudo in der Armes erhalten hat. 


Kuropatkius 
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Schaffung landwirtſchaftlicher 
Kleinſiedlungen. 5 
Die Stadt Bernburg a. d. Saale hat 
nach einer Mitteilung ihres Oberbürgermeiſters | 
Leinweber nach und nach größere Flächen 
Landes in ihren Beſitz gebracht, die jetzt für 
landwirtſchaftliche Kleinſiedelungen verwendet 
werden ſollen. Zuerſt ſoll die Schrebergarten⸗ 
ſtedelung derart gefördert werden, daß in der 
oberen Stadt Schrebergärten von der doppelten 
| 


Nägeln von geübten Leuten, im wejentlichen von 
den zum Ehrendienſt am Denkmal beſtimmten 


jetzt ſind mehrere Tauſende von Nägeln ge⸗ 
ſpendet worden, die bis jetzt nicht verwandt 
wurden. 


Standesunwürdige Reklame. 

Eine intereſſante Unterſcheidung zwiſchen 
würdiger und ſtandesunwürdiger Reklame macht 
ein Urteil des königlich preußiſchen ärztlichen 
Ehrengerichtshofs, das amtlich mitgeteilt 
wird. Ein Arzt hatte ein Plakat über fein 
Sanatorium in den Perſonenwagen von vier 
Eiſenbahnlinien ansgehängt. Dies wurde vom 
ärztlichen Ehrengericht der Provinz als ſtandes⸗ 
unwürdige Reklame mit einer Geldſtrafe von 
500 Mark beſtraft. Der Ehrengerichtshof er⸗ 
ermäßigte auf die Berufung des Arztes die 
Strofe auf 200 Mark. In der Begründung 
wird ausgeführt, daß den Sanatorien das 
Recht auf Reklame in weiterem Umfange zu⸗ 
zugeſtehen ſei, als den einzelnen praktiſchen 
Aerzten, weil die Sanatorien darauf angewieſen 
ſeien, ihre Patienten auch aus weiteren Ge⸗ 
bieten heranzuziehen. Die Art der Reklame 
müſſe aber ſtets der Standeswürde des 
Arztes entſprechen. Die Reklame im Eiſen⸗ 
bahnwagen ſei als ſtandeswürdig nicht anzu⸗ 
ſehen. Sie wirke dort aufdringlicher als in 
einer Zeitung. Der Anzeige in der Eiſenbahn 


und dreifachen Größe der bisherigen geſchaffen 
und vergeben werden. Sodann ſollen in der 
Talſtadt eine Anzahl kleiner Stellen geſchaffen 
und die nötigen Gebäude errichtet werden. All- 
mählich will man dann 
ſchaffen. und man hofft, im Laufe von 20 bis 
30 Jahren die Stadt Bernburg mit einem 
Kranz landwirtſchaftlicher Kleinſiedelungen zu 
umgeben, die einer größeren Zahl von Menſchen 
Brot und Bodenſtandigkeit und der Stadt 
Bernburg die notwendige Verſorgung mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten bringen. Die Re⸗ 
gelung der Beſitzverhältniſſe ißt fo gedacht, daß 
durch Amortiſation die Stellen allmählich ganz 
in das Eigentum der Erwerber übergehen und 
daß ſich die Stadt für den Fall der Veräußerung 
das Vorkaufsrecht vorbehält, Die Stadt hofft 
die anhaltiſche Staatsregierung zur Hergabe von 
Land und von Geld zu Darlehen an die An⸗ 
ſiedler veranlaſſen zu können. 


auch größere Stellen 
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Wie Berlin Hindenburgs 
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Feldgrauen, einge ſchlagen werden jollen. Schon | 


| 
| 
| 


H 
: 


ſeler zum Ehrenbürger ernannt. 


ſich großen Anklangs. 


Provinz heranziehen, deren Spenden an find daher nicht an das Zentral⸗Nachwelfeßäro, 


ſondern an die Zentralſtelle für Nachlaß 
fachen im preußiſchen Kriegsmini⸗ 
ſterium in Berlin zu richten. 


Beurkundung des Todes von dertſchen 
Kriegsgefangenen. Der preußische Minißer des 
Innern hat folgenden Erlaß an die nachgeordneten 
Behörden ergehen laſſen: „Deutſche Mllitärperſonen 
hören dadurch, daß ſie in Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
raten, nicht auf, zu dem deutſchen Heere zu gehören. 
Im Falle ihres Todes in der Heſangenſchaft gilt 
alfo wahrend der Dauer des Kriegszuſtandes für 
die Beurkundung ihres Todes dasſelbe wie für jede 
dem deutſchen Beere angehörige Militärperſon. 


Auskunft über Kriegsgefangene auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatz. Der international⸗ 
Ausſchuß des Noten Kreuzes (Internationale Ab⸗ 
teilung für Kriegsgefangene) keilt mit, daß das 
helleniſche Rote Kreuz, Abteilung für Kriegsgefan⸗ 
gene, ſich bereit erklärt hat, die Familien über die 


Kriegsgefangenen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 


zu benachrichtigen. Man wende ſich an M. A. 
Couſſides, Ministers des communications, président 
du Comité Athènes. - 


Kurſe für Kriegerfrauen und Töchter. Die 
Handwerkskammer zu Breslau veranſtaßtet zur⸗ 
zeit Kurſe für Frauen und Töchter von Hand 
werkern, die zu den Fahnen eingezogen ſind, um 
fie beſſer in die Lage zu verſetzen, die Betriebe der 
abweſenden Familienväter aufrecht 
können. Die Unterrichtsgegenſtände umfaſſen häus⸗ 


liche und gewerbliche Buchführung, Gewerberecht, 


Arbeiterverſicherung, Kriegsnotgeſehe und Wechſel⸗ 
kunde. Die Kurſe, die an zwanzig Abenden erteilt 
werden und vollſtändig unentgeltlich And, erfreuen 


Der Ehreubürgerbrief für Geueral v. Beſeler. 


Die Stadt Greifswald hat General vor 


Der Ehrenbürger 


erbalten zu 


Hände 


Fürſorge angenommen und ſcheidet von ſeinem 
Poſten im Verein am 1. Oktober aus. 
Einer, der am Golde klebt. Einem Zeitungs⸗ 
bericht über die jüngſte Stadtverordnetenſitzung in 
Weu fladt bei Koburg entnimmt die „D. Tgsztg.“ 
folgende Stelle: „Herr Bürgermeiſter Moßbach t 
mit, daß er den Herrn Georg Bunzel, der nt 
im Beſitze eines größeren Betrages von Gold» 
geld ſei, aufgefordert habe, dieſes umzutauſchen; 
daß dieſer ſich deſſen aber geweigert und einen 
Brief, in dem ihm mit der Veröffentlichung der 
Tatſache gedroht wurde, unbeantwortet gelaſſen 
habe. Die Angelegenheit müſſe alfo der Oeffentlich⸗ 
keit zur Geißelung eines derartig egoiſtiſchen Stand⸗ 


punktes übergeben werden.“ 


Geheimer Zuſtigrat Ernſt tödlich verunglückt. 
Auf dem Wege zur Wartburg it im Marientale 
bei Eiſenach der Geheime Juſtizrat Friedrich 
Ernſt aus Berlin als Leiche aufgefunden worden. 


Als Todesurſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt 


Geheimrat Erni ift die Böſchung des Weges hinaba 
geſtürzt und blich in der Talſohle tot liegen. Se 
Ernit war viele Jahre lang vielleicht der erſte Zivil⸗ 
anwalt Berlins. Es gab keine große Transaktion 
innerhalb unſerer Finanzwelt oder zwiſchen den 


Banken, den Kamunalbehörden oder der Regierung, 


bei der nicht Erni als Berater irgendeines Beteilig⸗ 
ten von Anfang an mitgewirkt hätte. 


Ein Vertreter der ausgleichenden Gerechtig⸗ 
keit. Ein 50 Jahre alter früherer Händler Arnold 
Schultze, der als Aushelfer bei der Poſt in Berlin 
beichärtigt war, hatte die Aufgabe, beſchädigte Pakete 
wieder in Ordnung zu bringen, auch mußte er die 
Palete, die für die Feldſammelſtelle durch feine 
gingen, daraufhin prüfen, ob die Adreſſen 
den Borſchriften entſprechen. Schultze benutzte dieſe 
Tätigkeit, Pakete und Adreſſen dahin zu verbeſſern, 


daß ſie nicht an die Empfänger, für die ſie beſtimmt 


waren, ſondern in die Hände feiner Freunde 


z , } ray x 9 . 0 m 8 4 und Bekannten gingen. Schon zu Haufe machte 
Geburtstag feiern will. konnte ſich niemand entziehen. In dieſer Auf brief hat folgenden Wortlaut: „Ihrem graben eres 8 


dringlichkeit der Anzeige liege das Standesun⸗ 
würdige. Die Anzeige in einer Zeitung komme 
nur dem zu Geſicht, der den Anzeigenteil aus 
irgendeinem Grunde durchſieht. Die Strafe 
wurde ermäßigt, weil das Plakat nicht beſonders 


2 


Der 2. Oktober, der Geburtstag Hinden⸗ 
burgs, ſoll am „Eiſernen Hindenburg“ 
auf dem Königsplatz durch eine beſondere Feier 
gewürdigt werden. Um 10 Uhr vormittags wer⸗ 
den am Sonnabend 1000 Schulkinder unter 
Führung des Stadtſchulrats Fiſcher und 
Leitung des Reklors Hoffmann Thorgeſänge 
zum beſten geben. Darauf fol eine Anſprache 
des Rektors Hoffmann an die Jugend erfolgen. 
Von 11 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis 
5 Uhr nachmittags ſpielt eine Militärkapelle. 
Am Nachmittag wird ein Zeppelin über dem 
Königsplatz kreuzen. Nu Eintritt der Dunkel⸗ 
heit wird der Hindenburg von fünf Schein⸗ 
werfern beleuchtet werden. Die Ausſchmückung 
der Denkmalsanlagen hat der Direktor des Tier⸗ 
gartens Dittmer übernommen. Während des 
ganzen Tages bis 10 Uhr abends kann die 


ſchäftliche Reklame weſentlich mit Rückſicht auf 
ſeine finanziellen Teilhaber betreibe. | 


Eine opferwillige Kirchengemeinde. 


Ein beachtenswertes Beiſpiel der Opfer⸗ 
willigkeit für die Reichsmetallſammlung hat die 
evangeliſche Kirchengemeinde in Bramfeld, 
Kreis Stormarn, gegeben. Die im vorigen 
Jahre neuerbaute Gemeindekirche erhielt ein 
wertvolles Kupferdach. Jetzt hat die 
Kirchengemeinde einſtimmig beſchloſſen, das 


| 


auffällig gehalten fei, und weil der Arzt die ge- 


| 


In Bad Altheide in der Grafſchaft Glatz 


Sohne Hans Hartwig von Beſeler, dem Feldherrn, 
der durch Gen und Kraft die mächtige Feſtung 
Antwerpen bezwungen hat dem Steger, deſſen 
Taten unſerem Volke unvergeſſen bleiben werden, 


verleiht durch dieſe Urkunde das Ehrenbürgerrecht 


in Stolz und Dankbarkeit ſeine Vaterſtadt Greifs⸗ 
wald.“ N i 


Schilde und Schwertnagelung in Altheide. 
fand ans 
läßlich des einjährigen Beſtehens des Re ſerve⸗ 
lazaretts Altheide die Nagelung von 
Schwert ſtatt. Der Schild trägt 
ein ſtählernes Herzwappen ſowie 
„War matt des 


in der Mitte 
j die Inſchrift: 
Kriegers Herz nach heißer Kampfes ⸗ 


„Schild und 


zeit, hier fand es Kraft und Siegesfreudigkeit.“ Die 


Weiherede hielt der militäriſche Leiter des Reſerve⸗ 
lazaretts Prinz Schönaich Carolath. An 
der Feier nahmen gegen 300 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Lazaretts und zahlreiche Kurgäſte und 
Einwohner teil. Ein Soldatenchor ſang das Huel⸗ 
ſenſche Lied: „Neun deutſche Schmiede 
ſtahlhart das deutſche Herz“, worauf die Nagelung 
begann. Der Ertrag kommt der Nationalſtiftung 


Minuten abends von Geithain ö 
eintreffende Perſonenzug Nr. 4309 erlitt am 28. 


er ſich die Adreſſen derer zurecht, denen er foide 


Liebesgaben zugedacht hatte. Auf dem Amte 
85 y - . 22 — E „ 
brauchte er fle dann nur cuf die Pakete aufzukleben. 


So erhielten feine Günſtlinge im Felde alle möglichen 


Sachen ohne Wahl. Dieler Tage wurde er en.larbt, 
Zu feiner Entſchuldigung gab er an, daß er durch 
ſeine Tätigkeit erfahren habe, wie reiche Leute 
außerordentlich viel zugeſchickt bekämen, während 
andere nichts erhalten. Er habe des galb einen 
„Ausgleich“ herbeiführen wollen. 


Eiſenbahnunglück in Sachſen. 
in 


Der 9 Uhr 39 


TER: fremde 
Liebertwoltwitz 


September einen bedauerlichen Unfall Bei ſeiner 
Einfahrt in den Bahnhof Liebertwolkwitz entgleiſte 
in der erſten Weiche aus noch feſtzuſtellender Urſache 
der hintere Zugteil, Ein Wagen vierter Klaſſe legte 
ſich um und wurde eine Strecke geſchleift. Hierbei 
wurden zwei Perſonen tödlich und fünf leicht verletzt. 
Die Sperrung des Hauptgteiſes war vormittags 6 
Uhr beſeitigt. 

Schlagwetterezploſion. Auf der Zeche 


Holland 
Wattenſcheid ereignete 


in ſich am 29. Sep⸗ 


ö IR a Dach dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen und für die Hinterbliebenen gefallener Krieger zugute. tember eine Schlagwettererploſion. Zwei 
Nagelung des Denkmals erfolgen. Sia . N 11 Schiefer. a 10 fi E Sinn ai Lars, 
| = die Kirche vorläufig mit Schiefern decken zu | @ 17 Bergleute find tot, fünfundzwanzig verletzt. Der 

Der Etat des „Eiſernen Hindenburg“ be- J | ng gef 8 Gençraloberſt v. luck wiederhergeſtellt. 


läuft ſich bis jetzt mit Einnahmen und Aus⸗ Aer 


gaben auf 205 456 Mark; davon find etwa 
100 000 Mark auf die Unkoſten zu verrechnen, 
ſo daß bis jetzt ein Reingewinn von etwas über 
100 000 Mark verbleibt. Von der Berliner Bes 
völkerung wird das Denkmal nur etwa bis über 


Kleine Nachrichten. 


wu 


Generaloberſt v. Kluck, der fetzt völlig wieder⸗ 
hergeſtelll tft, begeht am 13. Oktober fein 50jähriges 
Dienſtiubiläum. Er ifi vor einigen Tagen aus 
Wilkendorf in der Mark, wo er auf dem Gute der 
Frau Geheimen Kommerzienrat v. Caro längere 
Zeit zur Erholung 
Helm zurückgekehrt. . 

Der Leiter der brand 


geweilt hatte, in fein Berliner 


Verrieb iſt nicht geſtört. 
Ein Rieſens ampignon. Aus Bur wird be⸗ 
richtet: Im Keuer des Sattlermeiſters Lowicki 
wurde ein Champignon gefunden, der ein Gewicht 
von 3’, Pfund Hatte, Bei den hohen Preiſen, die 
dieſer Edelpilz erzielt, ſtellt der Fund etwa einen 
Werl von 3 M. 25 Pf. vor. ö 


zul, was in ihm revoltierti“ 


enburgiſchen Kriegs⸗ Ein Kind im Walde berkommen. Als Leiche 
aufgefunden wurde ein dreijähriger Knabe aus 
[Stein buſch (Provinz Brandenvurg), der vor 
etwa 14 Tagen mit anderen Kindern in den Wald 
gegangen war und trotz allem Suchen nicht wieder 
aufzufinden war. Das arme Kind it dem Befunde 
nach im Walde verhungert. 


die Hälfte genagelt werden können, darüber hin⸗ 
auszugehen, geſtattet die Polizei nicht, da die 
Nagelung der oberen Teile nicht ohne Gefahr 
für das Publikum fein würde. Mann will degs | ) 

halb für die Nagelung des Meſtes vor allem die 


beſchädigten⸗Fürſorge. Der bisherige Direktor des 
durch ſeine Schrippenkirche, Obdachloſenhilfe und 
Brockenſammlung bekannten Vereins 
Arbeitsloſen“, v. Dettingen, hat einen Ruf des 
Landesdirektors der Provinz Brandenburg als 
Nachlaßſendungen Organijator der Kriegsbeſchädigten⸗ 


»„Dieuſt an 


hämmern 
| 
| 
| 
| 
i 


Toumi rente 


Mann bei den Pflan⸗ A 
zungen brauchen können. Um die Frau werden 
ſich ſchon meine Mädchen 


ü ĩ ͤ V 


davon ge⸗ 
ſchlafend geſtellt, als die 


te und langte aus den 


Falten Ihres Umhangs Heute war ſie ohne Frühſtück auf und 
ein weißes Etwas hervor. b Er gangen. Sie hatte ſich 


das Glück von 


Sturm. 


che 2 kümmern,“ ſagte er| »Totgeſchoſſen hat man es, das d Schweſter früh mie immer zu ihrem Tagewerk aufs 
| Roman ſchließlich und mußte unwillkürlich lächeln, als er Sternburg! Wird ſich rächen, Wird ſich rächen! ſtanden. Kaum hatten ſie das Zimmer verlaſſen, 
Von Mag Ludwig⸗Dohm. bemerkte, wie ſeine Worte die fteife, geſchloſſene Schwarze Tage werden kommen! Brand und Mord 


wat fie aus dem Bert geſprungen und zum Spiegel 
geeilt. | 
Blutrot leuchtete die Schramme, die ihr das 
widerſpenſtige Eichkätzchen geriſſen hatte. 


Haltung des Förſters löſten und ſeinen Zügen den | wird geſchehen .“ Be 
gutmütigen Ausdruck zurückgaben, der ihnen eigen» Im Hintergrunde ſtanden die Mägde und hör⸗ 
tümlich war. 5 ten mit angſtvoll aufgeriſſenen Augen zu, wie dle 
„Alſo abgemacht, Sandberg. Wir wären wie⸗ Alte ihre wirren Reden jetzt auch dem Herrn in „Ich werde ſagen, ich ſei vom Baum gefallen. 
der mal einig. Oder — haben Sie noch was auf die Ohren ſchrie. 1 x Wenn ich Peterchen nur wiederkriege! “ ö 
dem Herzen?“ . 3 „Zu der frühen Stunde dieſes nebligen Herbſt⸗ Ihr Herz ſchlug wild, als fie ji) den Vorgang 
Eine jähe Nöte färbte das wetterbraune Ge⸗ morgens war es noch dunkel in dem weiten, nied⸗ vom Nachmittag vorher in Geinnerung rief. Sie 
ſicht des Mannes. Er räuſperte ſich: „Ich wollte rigen Raum — eine Stimmung, die der gruſeligen ſchämte ſich ihres Jähzorns, und der Schmerz 
nur bitten, wegen Evi — wegen des gnädigen Situation ein eindrucksvolles Relief gab: über den ſie ſich am Abend in den Schlaf geweint 
Fräuleins!“ 85 Herr von Wenkendorff lachte dröhnend auf: hatte, ſtieg von neuem in ihr auf. > 
„Was ift mit dem Mädel?“ „Habt ihr der Tio noch nicht ihren Kaffee ge Sie hatte Peterchen beibringen wollen, auf 
„Sie ſollte jetzt nicht mehr ſo allein in den geben? Sie ſpricht aus leerem Magen! Legt Kommando jo hübſch Männchen zu machen wie er 
Wald gehen! Ich meine bloß wegen des vielen ihr ein ordentliches Stück Brot dazu und auch eine es bei guter Laune von ſelbſt tat. Aber er war 
Volkes. Und dann das mit dem Eichhörnchen ...“ Handvoll Strömlinge. Dann wird der alten Wur⸗ eigenſinnig geweſen und ſeiner Lehrmeiſterin 
„Eichhörnchen?“ i 2 zel die Welt bald freundlicher erſchelnen. Als ob ſchliezlich wütend ins Geſicht geſprungen Daher 
„Die alte Tio hat es mitgebracht. Sie fand es das Glück vom Leben und Sterben ſolch eines die Schramme. < eis: 3 
tot im Forſt!“ b N Viehes abhinge! Sich rühren, ſeine Pflicht tun, In maßloſer 
„Evis Eichhörnchen? Weiß ſie noch nichts da⸗ guten Mutes fein, das macht das Glück!!“ 


(13. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Als der Förſter Sandberg ſeinem Herrn am 
anderen Morgen über die laufenden Geſchäfte 
Bericht erſtattete, ſagte er wie beiläufig: 

„Die Eichenſchonung an der Roſenhofer Grenze 
muß neu angepflanzt werden.“ | 

„Die zweijährige? Aber Sandberg — wieſo?“ 

Sie iſt ganz und gar zertrampelt. Die Roſen⸗ 
hofer Leute halten ihre Meetings dort ab. Da 
geht es wild zu!“ | 

„oml So nahe an Sternburg iſt der Brand 
bereits! Und unſere Leute?“ . | 

„Gehen nicht hin, Herr Baron. Sonſt wäre 
Sterburger Gebiet nicht verwüſtet. Es jind viel 
Neue auf Roſenhof eingeſtellt. Sie kennen bie 
Markierung nicht!“ 3 ER 


— 


* 


5 loſer Heftigkeit hatte Evi ihren Montes 
chriſto geholt, das kleine Teſching, mit dem fie ihre 


„Eine fatale Nachbarſchaft,“ rief Herr von von? Da wird es Tränenbäche geben! Aber Jetzt kam Ebba mit einem Paket herein und erſten Schießverſuche machte. Oben in den ſchon 
Wenkendorf zornig aus. „Man ſollte den Grafen wie war denn das möglich?“ En zeigte ſich nicht wenig erſtaunt, ihrem Vater in der entlaubten Zweigen des alten Nußbaumes hatte 
Wolly einpacken und gut verſchnürt nach Reval Sandberg zuckte die Achſeln. Küche zu begegnen: 7 1 


das unbotmäßige Tierchen gehockt und frech und 
ungeniert, als wäre nichts geſchehen, an einer Nuß 
geknabbert. Das fachte Evis Wut von neuem ans 
ſie zielte. Als ſie abgefeuert hatte und ſah, wis 
das Eichhörnchen von Zweig zu Zweig ſtürzte, 
wurde ſie von einem jähen Schrecken gepackt. 
Was hatte ſie getan! Mein Gott, das war 
nicht ihre Abſicht geweſen. Wirklich nicht! Sie 
hatte das Tier beſtrafen, aber nicht morden wollen. 
Von Gewiſſensqualen gepeinigt war fie forte g 
gerannt, blindlings in den Wald hinein. Erſt im 
Dämmern hatte fie ſich nach Haufe geſchlichen, und 


als ſie an dem Nußbaum vorüberkam, eine ganze 
Sie fand es 


„Fragen wir doch die alte Tio!“ 
Wenkendorff ging entſchloſſen zur Tür. 

Aus der Küche im Souterrain ſchallte den bei⸗ ä 
den eine laute, krächzende Stimme entgegen. In Gefühlsausdruck. | = 
der halbdunklen Ecke des Herdes, beſchienen von „Wahre Engels ſind die Sternburger Fräu⸗ 
dem rötlichen Feuerſchein, der aus dem Ofenloch | feins, von Gott ſelbſt in die Welt geſchickt, die Ver: 
alten Tio und fiebert. Das hat böſes Blut ge⸗ fiel, hockte ſo was wie ein Tücherbündel. Als die laſſenen zu tröſten und uns Armen zu helfen!“ 
macht.“ Geſtalt des Gutsherrn in der Tür erſchien, kroch es Mit ihrem ſchmutzigen Rock wiſchte ſie ſich dabei 

Wenkendorff ſah aus ſeinem Lehnſtuhl prüfend aus feinem Winkel hervor und humpelte heran. die Tränen aus dem Geficht, f e 
auf zu dem Förſter, deſſen Stimme ihm heute ſich als eine richtige Waldhexe entpuppend. Ein Herr von Wenkendorff wandte ſich lachend ab. 
einen fremden, drohenden Unterton zu haben riſſiges Geſicht von der Farbe verwitterten Leders „Jetzt ſchickt mir das Mädel, die Ent!“ rief er 
ſchien. Hoch aufgeſchoſſen und breit ſtand der ließ ſich ſehen. und aus einem zahnloſen Munde | feiner Tochter zu und ſtieg wieder die Treppe 
blonde Menſch da. Seine gebräunten Arbeits⸗ ſtürzte ein Schwall von Segenswünſche. Dabei hinauf. * i i E | 
hände krampften ſich um die Stuhllehne, ſeine umfaßten die dürren Arme die Kniee des Eintre⸗ Aber Evi war nirgends zu finden. nicht und war mit der Hoffnung ſchlafen gegangen 
Augen blickten trotzig drein und vermieden das tenden, der ſich mit ein paar gutmütig derben Man war gewohnt, daß ſie ſpäter frühſtückte daß ihr Schuß es nicht getötet, ſondern nur a 
Auge des Herrn. i f e -| Worten der überſchwenglichen Begrüßung er⸗ als die Schweſter. denn ſie ſchlief gern lange. und wundet haben möchte. B l 

wehrte. | | da fie noch keine Pflichten hatte, ließ man ite ge⸗ 3 8 Fortſetzun g fol gt) T 


„Ich habe für die Gärtnersfrau einiges zuſam⸗ 
mengeſucht,“ ſagte fie und entfeſſelte damit bei der 
Alten einen neuen, jetzt ganz anders klingenden 


ſchicken. Seine Aufgeblaſenheit bringt die ruhig⸗ 
ſten Köpfe in Wut!“ | 
„Um den Grafen handelte ſich es auch bei dem 
Meeting. Er hat die Gärtnersleute Knall und 
Fall vom Hof gejagt, und die Frau ijt erft vor fünf 
Tagen ntedergekommen. Jetzt liegt fie bei der 


— — 


Weile nach dem Tierchen geſucht. 


Der dachte ſchweigend: „Es ift das eſtniſche 


»„Böſe Zeiten, bbſe Menſchen!“ jammerte die] währen. 


EN; 
23 1 


Das deutsche Wirtechafts⸗ 
leben Wärend der 
Kriegszeit. 
Soweit über die hauptsächlichsten In- 
dustrie- und Wirtschaftszweige Deutschlands 
T jetzt zuverlässige- i 
während der Kriegszeit erzielten Er- 
gebnisse vorliegen, lassen sie recht deutlich 
erkennen, wie die Wirtschaftsmaschine 
während dieser Zeit gearbeitet hat und 
dass sie in der Lage gewesen ist, den 
gewaltigen Erschütterungen des Weltkrieges 
gegenüber den Beweis ihrer Leistungs- 


fähigkeit zu erbringen. 

Als ein Zeichen wirtschaftlicher Kraft 
darf es zunächst .betrachtet werden, dass 
sich die Spartätigkeit des deutschen Volkes 
auch während der Kriegszeit in un- 
verminderter Weise fortgesetzt hat. Betrugen 


die Einzahlungen bei den deutschen Spar- 
Kassen doch noch im Kriegsmonat August 


1914 118,8 Proz. der Rückzahlungen gegen 
105,4 Proz. im gleichen Monat des Jahres 
1913. Auch im Kriegsmonat November 1914 
stellte sich das Verhältnis der Einzahlungen 
zu den Rückzahlungen auf 110 Proz. gegen 
109,4 Proz. im November 1913, 

Aus dieser unverminderten Betätigung 
des Sparsinnes der deutschen Bevölkerung 
kann andererseits aber auch geschlossen 
werden, dass die Erwerbsverhältnisse sich 
im allgemeinen nicht un 
haben können, Inwieweit dies zutrifft, 
lassen die Bewegungen auf dem Arbeits- 
markte erkennen. Im ersten Kriegsmonate, 
im August 1914, betrug allerdings der 
Ueberschuss der Arbeitsuehenden gegen- 
über den offenen Stellen 136 Proz. der 
letzteren, im zweiten Kriegsmonat war 
dieser Ueberschuss aber schon auf 96 Proz. 


noch 95 Proz. betragen hatte. Das be- 
sutet, dass der Ueberschuss an Arbeits- 
kräften gegenüber den offenen Stellen im 
letzten Kriegsmonat des Jahres 1914 sich 
gegenüber. dem Jahre auf ein Drittel ver- 
mindert hat. Dies lässt zweifellos ein 
günstiges Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage auf dem deutschen Arbeits- 
markte erkennen und bestätigt somit die 
ungeminderte Arbeitsfähigkeit im deutschen. 
Wirtschaftsleben während des Krieges. 
Dasselbe sehen wir in der Verkehrs- 
entwicklung und ihren finanziellen Ergeb- 
nissen. So betrugen die Einnahmen der 
deutschen Eisenbahnen im Güterverkehr 


Angaben über die 


günstig gestaltet 


und im Dezember 1914 auf 31 Proz. herab- 
gesunken, während er im Dezember 1913 


Teutſche Lodzer 31 


Mobilmachungsmassnah 


auf rund 0,8 Mill. Tonnen gestiegen. Da 
diese Rohprodukte gewissermassen die 
‚Lebensmittel der Industriebetriebe bilden, 
so Ist sowohl aus deren erzeugten, wie 
verbrauchten Mengen ersichtlich, dass der 
Beschäftigungsgrad in allen Industrie- 
Zweigen, die mehr oder weniger auf den 
Bedarf dieser Rohpradukte angewiesen sind, 
sich gegenüber der in Friedenszeiten ge- 
Wonnenen Ausbeute auf einer normalen 
Höhe gehalten hat, woran natürlich der 
Heeresbedarf einen wesentli 

Er Er MR {Schluss folgt.) 


In kodz wurde gestern ein Verein für den 
gemeinschafilichen An- und Verkauf von Lebens- 
mitteln unter dem Namen „Deutsche Selbst- 
hilfe“ gegründet. 

| Russland, | 

Akflen-Keselischaft für Russische Kaumwall-Inen- 
sirige in Glarus Saraisk). Die Gesellschaft bezahite 
für dieses Jahr 6°, Dividende auf die Stamm- 
aktien und 7% auf die Vorrechtsaktien, wie 1913/14. 
Für Saraisk wurden weitere Webstühle bestelit, die 
im kommenden Betriebsjahr zur Aufstellung gelan- 
gen und die den Bestand der dortigen Weberei auf 
768 Stühle bringen werden. Die Abschreibung be- 
trägt für die Anlagen in Serpuchow und Saraisk 
nunmehr 56,2 % des Anlagewertes; sie war im Jahre 
1914/15 mit 259 778 Rubel, bezw. 23 498 Rubel, um 
24420 Rubel höher als im Vorjahre. Was den Ge- 
schäftsgang betrifft, so betont der Bericht, dass für 
den Sommer 1914 bereits grössere Aufträge vorla- 
gen, als im August der europäische Krieg ausbrach, 
der mit einem Schlage alle Verhältnisse umgestal- 


tete und der eine technische und kommerzielle 


Neuorientierung nötig machte, der sich die Betriebe 


der Trustgesellschaft ohne Zögern anzupassen ver- 
standen. Dank der Güte der Erzeugnisse wurden 


die Fabriken bei der Vergebung von Armeelieferun- 
gen in grösserem Umfange berücksichtigt. Das rie- 
sige Kassegeschäft mit der russischen Regierung 
brachte ein Zurückgehen der früher üblichen lang- 
sichtigen Kredite zustande, so dass eine durchgrei- 


fende Stärkung der finanziell schwächern Unter- 


nehmen des Geschäftszweigs festzustellen ist. Selbst 
die Kundschaft in der Kriegszone ist, wie der Be- 


richt betont, den Verbindlichkeiten besser nachge- 


während des Kriegsmonates August 1914 


41,4 Proz. der gleichen 


Einnahmen im 


August des Vorjahres 1913, während sie 


im Vorjahre, im Kriegsmonat Dezember 


< schon im Kriegsmonat September wieder 
68,8 Proz. derjenigen des gleichen Monats 


1914 bereits wieder 95,4 Proz. und im 


Kriegsmonat Januar 1915 rund 92 Proz. 


der vorjährigen Einnahmen im gleichen 


Zeitraume betrugen. Schon am Schlusse 


des ersten Kriegsjahres hatten somit die 


Betriebseinnahmen im Güterverkehr nahezu 


die volle Höhe des Vorjahres erreicht. Im. 


Personenverkehr liegen die Einnahme- 
verhältnisse ähnlich. Im Kriegsmonat 
August wurden 56,4 Proz. der August- 
Einnahmen des Jahres 1913, im Kriegs- 
monat Dezember 78,2 Proz. der Dezember- 
Einnahmen und im Kriegsmonat Januar 
1915 sogar 82,2 Proz. der Januar-Einnahmen 
des Vorjahres vereinnahmt. Berücksichtigt 
man hierbei, dass der Kriegsausbruch und 
die dadurch bedingte Mobilmachung einen 
völligen Umschwung der Verkehrsverhält- 
nisse mit sich bringt und dass der Güter- 


und Personenverkehr infolge der Inan- 


spruchnahme der Eisenbahnen seitens der 


Heeres- und Kriegstransporte wesentlich 


eingeschränkt worden ist, so ist aus diesen 


Zahlenvergleichen ein fast normaler Verkehr 
zu erkennen. | 

Mit dieser normalen Verkehrsentwick- 
lung hängt die unverminderte Arbeits- 
‚fähigkeit‘ von Industrie und Handel, die 
Widerstandsfähickeit des deutschen Wirt- 
schaftskörpers eng zusammen. In ‚welcher 
Weise letzterem auch während des Krieges 
die Leistungsfähigkeit erhalten ‚geblieben 
ist, geht aus den gewonnenen Mengen von 
Rohprodukten der Montanindustrie hervor, 
die gewissermassen die „Nahrungsmittel“ 
der einzelnen Wirtschaftszweige . bilden. 
Während der Kohlenbergbau im Juli 1914 
eine Gesaintförderung von 8,8 Mill, Tonnen 
Juufwies, war diese allerdings im August, 
dem ersten Kriegsmonat, auf 4,6 Mill. Tonnen 
. zurückgegangen, betrug aber bereits im 
Oktober 1914 wieder 6,0 Mill. Tonnen. In 
-ähnlicher Weise hat sich das Verhältnis der 
Rohcisenerzeugung vor dem Kriege und 
während desselben gestaltet. Denn während 
im letzten Monate vor Kriegsausbruch, im 
Juli 1914, insgesamt 1,5 Mill. Tonnen 
Roheisen gewonnen wurden, war die Aus- 
beute, die zwar im August infolge der das 


Aktiva: | 
5 =: 21.9. 14.9. 
G0(IlIl . 15884 1588,8 
Gold im Ausland... 2... 38,7 5,2 
Silber und Scheidemünze . 24,3 27, 
Nr ar 4316 433,3 
Kurzfristige Schatzscheine . 2403,9 223,0 
Vorschüssse gegen Wertpapiere 794,1 616,4 
Vorschüsse gegen Waren 60, 85,4 
Vorschüsse an kleine Kredit- 
Anstalten . . 109,5 103,6 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 20,2 26,1 
Vorschüsse an die i ; 10,7 10,5 
| haben bei den Filialen der 
Gant % % % a ; e 309,4 157,7 
5 Passiva: ee 
Notenumlaun ff . . 4161,5- 420,8 
Grundkapitals 55,0 55,0 
Einlagen aa 28,6 28,4 
schatzes ; 391,2 363,9 
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| Laufende Rechnung des Staats- 
| 


kommen, als mit Rücksicht auf das Moratorium zu 
erwarten war. Obgleich nach Kriegsausbruch in 


den Fabriken der Gesellschaft fast nur russische 


Baumwolle verarbeitet wurde, konnte das frühere 
Verfahren, die Flocke nur per Kassa zu kaufen 


gung der Finanzen sehr Zzustatten kam. Alle bei 


Kriegsausbruch unterwegs befindliche Baumwolle 
war gegen Kriegswagnis versichert, so dass von 


dieser Seite kein Schaden eintrat. im Einkauf wie 
im Verkauf war man bestrebt, nur kurzfristige Ver- 


bindlichkeiten einzugehen, die eine sichere Grund- 
lage für kalkulationsmässige Abwicklung boten. 
Das Geschäftsjahr schliesst mit einem Besteliungs- 
vortrag ab, der den Absatz der Erzeugnisse für das 


erste Viertel des neuen ‚Rechnungsjahres zu loh- 
nenden Preisen sichert. Das durchgeführte Anti- 
Alkoholverbot und die durch den Krieg bedingten 
Lohnsteigerungen dürften, bei guten Ernten, die 
Kaufkrait der Massen nach dem Kriege derart för- 


dern, dass sich für den zukünitigen Absatz der für | 
das Unternehmen in Betracht kommenden Massen- 


artikel gute Aussichten bieten. | 
Der nenesie Ausweis der Russisshen Stiaalsbank 


vom 21. September 1915 bietet im Vergleich mit 


den Zahlen der Vorwoche folgendes Bild (in Mill. Rbl.): 


‚Laufende Rechnung der Privaten 731,3 766,7 
Danach hat der Bestand des Instituts an diskon- 


kleinen Rückgang erfahren. Dagegen haben sich 


erhöht, Der Notenumlauf lässt daher eine 
neue Steigerüng erkennen, zumal da ein Teil 


gezogen worden ist. ee 
aie Hnfällung tes ausländischen Goldkestandes 


| der russischen staatskank. „In der offiziösen „Tor- 


‚gowo-Promyschlennaja Gaseta“ findet sich die 


Feststellung, dass die ausländischen Goldguthaben 
der Staatsbank seit dem Beginn des Krieges um 


| ‚zurückgegangen sind. Im 


mehr als Rbl. 230 Mill. 
Anschluss hieran wird darauf hingewiesen, dass 
eine schleunige Auffüllung des Auslandsfonds schon 
deshalb dringende Nofwendigkeit sei, weil in kurzer 


N die Zins scheine der aus- 


wirtschaftliche Leben völlig umgestaltenden 
| men nur 0,5 Mill. 
Tonnen betrug, bereits im November wieder 


chen Anteil hat. 


auch weiterhin festgehalten werden, was der Festi- 


tierten kurzfristigen Schatzscheinen diesmal einen 


die Vorschüsse gegen Wertpapiere, Waren usw. 


der Guthaben des Staates und der Privaten zurück- 


| 
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ländischen Staatsschuld geleistet werden müsse. 
Man erinnere sich daran, dass erst vor einigen 
Wochen gelentlich der zwischen der Kreditkanzlei 


und den Banken in Sachen der Beschaffung aus- 


ländischer Valuta gepflogenen Erörterungen von der 
ussischen Regierung behauptet wurde, eine 
chwächung des ausländischen Goldbestandes der 
Staatsbank zum Zwecke der Zahlung von Kupons 
sei nicht zu erwarten, da alle diese Zahlungen nach 
den Ahmachungen der letzten Londoner Minister- 
konferenz von den befreundeten ausländischen 
Regierungen bestritten würden. Wie erklärt sich 
dieser Widerspruch? Zu der Frage der Auf- 
füllung des ausländischen Goldbe- 
standes bemerken die „Birshewija Wiedomosti“ 
resigniert? „Wir wissen nicht, ob auf der bevor- 
stehenden Ministerkonferenz wiederum, wie im 
September 1914, die Frage einer Goldentnahme aus 
der Staatsbank zur Abgabe ins Ausland erörtert 
wird. Die „Times“ hat bekanntlich empfohlen, 
eiwa 2½ Milliarden Francs Gold nach Amerika 
abzugeben, Wir halten die Abgabe einer derartig 
hohen Summe Goldes nach Amerika unter den 
gesenwärligen Verbältnissen für undenkbar. An- 
dererseits scheint die Frage einer solchen Gold- 
sendung grundsätzlich bereits im bejahenden Sinne 
entschieden.“ e f 
Bis geg in N skmi]-Nawseron. dauerte diesmal 
kaum einen Monat. Die vorzeitige Schliessung 
dürkte auf die geringe Nachfrage, der ein grosses 
Angebot gegenüberstand, zurückzuführen sein. 
Der Wert der eingetroffenen Waren war gegenüber 
dem Vorjahre um 50 bis 75 pCt. geringer. Die 
Messabgaben verzeichneten im Vergleiche mit 1914 
eine Abnahme von 65,000 RDL Chemische Er- 
zeugnisse, die Russland zumeist aus dem Auslande 
bezieht, sowie Industrieprodukte Polens waren 
überhaupt nicht eingegangen. Von den Fabriken, 
die auf der Messe auszustellen pflegen, waren 
diesmal nur 1308 gegen 2025 im Vorjahre anwesend. 


* E 
f Allgemeines: 
Geschäffsusrkear mit Spanizn, 

Krieg auf der Reise von Südamerika in Spanien 
festgehaltener deutscher Kaufmann macht 
dem Handelsvertragsverein das Aner- 
bieten, seinelangjährigen Kenntnisse 
und Erfahrungen dem deutschen Aussen- 
handel zur Verfügung zu stellen. Er 
ist in der Lage, besonders mit Ausküniten über den 
Absatz von Textilerzeugnissen, Ma- 
schinen und Chemikalien zu dienen,, sowie auch 
Gründungen von industriellen Unternehmungen in 
Spanien einzuleiten. Näheres durch das Bureau 
gsvereins, Berlin W 9, Köthener 


Ein durch den 


des Handelsvertra 


Strasse 8/20. 

Busaresi, 22. September. Nachrichten von der 
Grenze zuiolge bestehen die Schwierigkeiten bei 
der Ausfuhr rumänischen Getreides 
weiter. Die Ausfuhr eriolgt nur mit den landes- 
üblichen Gesparnen, so dass nur kleine Mengen 
ausser Landes kommen können. Die rumänische 


Sonnabend, 


— 


Eisenbahnverwaltung studiert die Mit- 


tel zur Hebung der Ausfuh 


rvon Ge 
treide nach Griechenland. 


Börse, 

Fonds. opa 
Serlin, den 30. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse blieb das Geschäft 
in deutschen Anleihen bei kaum veränderten! 
Preisen, Russische und rumänische Rente behauptet, 
Ausländische Devisen waren ebenfalls behauptet, 
nur Cabel Transfer und österreichische Valuta etwas 
matter. Geld über den Ultimo 5% und 
darüber, Privatdiskont 4% und höher, 

Rubelnoten 168,25. 


Emsierdam, 28. September, 


Scheck auf Berlin 
Scheck auf London . 
Scheck auf Paris. 
Scheck auf Wien 


Faris, 28. September. 


50,10 — 50,90 
11.48 ¼ — 11.58¼ 
41,82 ½ * 42,32 ½ 
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kivzepzal, 27. September. Baumwolle. Umsatz 
12000 Ballen, Import 9 200 
amerikanische Baumwolle. 

September-Oktober 6,81.Oktober-Nove 


Ballen, davon 


— 


mber 6,82. 


28.9. 27. 9. 

3% Französische Rente 67.00 67,00 
4 Spanische äussere Anleihe .„ , 88,00 88,00 
Sproz. Russen 1906 . 2 „ 88,00 88,00 
öproz. Russen 18. — — 
Anroz, Türken * 0 0 s E e 4 * — — 
Panama-K anal. — — 
Banque de Paris s e E 0 o e „ * 810 
Crédit Lyonnais è o s > „% „ „ ur — 
Suez-Kanal . , oa a Ko — 4000 
Baku Naphtha- Gesellschaft — = 
Briansk 2 wa a a 277 278 
Lianosoff 1 a 0 0 0 0 er s s 296 297 
Malzelr r e ao eos — — 
Le nee 334 — 
Toula E „ 149019 1020 
Rio Tinto. e 0 0 0 & s e » s 1494 1495 
De Beers en een — 
Goldfields. ° * e E 0 è 0 > 0 ana — 
Lena Goldfiel des. 37 
Rand mines 118,00 116 
Platine 0 è 9 5 8 0 a e & s * un — 

Ä ' Baumwolle. 
New-York, 28. September. 

F l 28.9. 27.9. 
Baumwolle loco . . 12,00 11,70 
do. Ausus t. — — 

do. September — — 
do. Oktober 1195 11,58 
do. Dezember , 12,36 11,95 
do. januar. . 12,5 12,10 
do. März. 132,80 12,36 
do. w 12,91 12,52 
do. New-Orleans loco. 11,63 11,25 
Amerikanische und Brasilianische 12 Punkte 
15 Aegyptische und indische 15 Punkte 
Gher. 


Nr. 18. 


den 2. Oktober 1915: 


von Erich Köhrer. Geſprochen von Direktor Walter Waſſermann. 


Erſtauff 


eee 


rung: 


ig 


Ha 


S 
2 


Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Albert Kehm und Martin Frehſee. 


` Anfang 7 ½ Uhr. 


Ende nach 10 Uhr. 


e 


Die Theaterkaſſe ift geöffnet vormittags von 11 bis 1 Uhr l 
J und nachmittags von 5 ¼ bis 8 Uhr. | 


8 = er | 5 Deu utſche e Lodzer Zeitung — Sr Seite den 1. Oktober 1915. 
der Königl. Sächsischen Landes- EPHARD rd Bauermeister, Zwinau i g, 


3 = - 25 2K 2 =+ 20 5 
Lotterie empfiehlt und versendet Königl. Sächs. Kollekteur, o Wilhelmstr. 18/20. 


: TAA 168. Lotterie 
zur 5. Klasse 167. L. (Tiauptziehung F T zur 1. Klasse der i 
6.— 28. Oktober. HAUPTGSEWINN 8—9, Dezember, 


ih 115 im günstigsten Falle Yun. 1; N57 1 | 


= - zur Frühjahrs- Te | 
1E gue | en Reierung 1916 er 
Aloys Ealle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
8 erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die Ge 
richte, Behörden u. f. w. 


1115 t, i — = 3 
IK. 50 Mi 15 Mk 250 f. 899,930 Mark. 5 Mk. 10 Mk. 25 Mk. 50 Mk. 


nalen 


| EiL und ffähl. Ackergerẽte 
| Wagenachfen u. Belchlagteile 
| 


p 
J Träger, Bauläulen Draßtnägel, Draktwaren Je 
| Aufeifen, Aufnägel, Stollen 
* 


Stabeifen, Bandeiſen, Bleche Schrauben, Muttern, Pieten 
Röhren-u.Derbindungsfüke | Cmaillegeſchirre, Potericen 
Fil. Öfen, Ofenzohre u. Tniee | Baubelcläge Köbelvefhläge 
Zinkbledie - Weißblede, Ciſenkurzwaren aller Art. | 


und Küche 
mit allen Beg uemlichkeiten ſ ſofor 


zu vermieten bei Jadiewicz⸗ 
Petrikauerſtr. Nr. 164. 2521 


von Winterfällung 1915/16. Nähere Einzelheiten; 
auf Wunsch. 


Wir sind auh Käufer aller Sorten 
| Schaufeln, Spaten, Hacken 


Hämmer = Werkzeuge, 


4162 


Inch sonders Harthölzer, sowie Fasshkolz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zu setzen, 
Korrespondenz auch russisch. 


OSCAR GÄRTNER u. Co. Harburg, 


Amerikahaus, 4076 


| echter Raſſe ſofort z zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in d. Exp. : 
dss. Blattes. 2618 


ang: fsa 8 


Ich beehre mich zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen, daß ich in Lodz niemals eine Filiale 
eröffnet habe, eine ſolche 15 irgends beſige, l 
bevollmächtigt habe und jeder Mißbrauch meiner 
Firma auf Fälſchung und Lüge beruht. 

Sollte jemand die mir perſönlich zuſtehenden 


— —— neben nen 
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im Dreisch, 


= | Rechte mißbrauchen, fo werde ich ihn ſtrafrecht⸗ 
E Be lich verfolgen laſſen. 
— 


Hieronim Schiff. Peſttzer des Pech geſchäfts, 
a . Nr. 78. 


EITETSTIETIEITTENT: 


en 


2 Fernruf 35 G10 Iulu in Sciesien 
Lager in 669 verschiedenen Marken 


"m en sag AMEISA 


mit Haupttreſſern von 529000, 380999, 202909, 159020, 192099, 30900 

,3X ; ,7X20000, 4Xx15800, 14x 19505 ufw, 

Fab- und Flascenweine: nn i 00 
226 Bordeaus- und Burgunder-Weine | ist hell, von Tenen. gutem Ge- Ziehung 5. Klaſſe vom 6.—28. Oktbr. 1918. 


246 Mosel- und Rhein-Winzerweine 
197 Ungar-, Süd-, Schaumweine 3292 
Arrac, Rum, Cognac etc. | 


Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 
2614 ◻＋. Meter. 
r-, Troppen- u. Lazareti- 
rungen in kürzester Frist! A 
„ß75 f... 


1 il, 17 il 

l KEN „ee a. 
-350D 125.— Mt. 50.— Mk. 25. M. M 
(Liſte und Porto extra) empfiehlt und verſendet 
Herm. Schirmer Nachf., konz., Kollektion, Teipzig, 10. Bez. 


Giro-Konto: Allgemeine Deutſche Fredit⸗Anſtalt. Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 2500. 


schmack und sehr bekömmlich. Loſe 5. Klaſſe:—250.— 


N 


i Widzewska. 


5 PU. DIDI DIDI DM 


10 enstein, 


Ziegel⸗Straße Nr. 45, 
übernimmt die Eintreibung aller Schulden 
und Wechſel⸗ nötigenfalls auf eigene 
Koſten, und ln: von Anleihen. — — 


von Mark Rubel 
und Nabel in Mark 


. bind zum Preise von 18 Pignnigen 
| in der 


Geschäftsstelle der „Bentschen Lotzer Zeitung“ 


zu haben. 


Zweigniede elaia ung Lodz Angebote in Gejgäf 
in Lodz, Paſſage⸗Meyer Nr. S, F 
eröffnet. — Die Aufgabe der Zweigniederl aung iſt es, den 2l _ Speditions-Geschäft 
Geldverkehr in dem Gebiet Polens links der Weichſel zu regeln | iks Szezeeinsk 
und für Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft den Jahlungs⸗ Lagerräume u. Comptoir Widzewſka⸗Str. Nr. 11 
ausgleich zwiſchen dem vorgenannten Gebiet und Deutſchland Uebernimmt ſämtliche Ladungen von und zu den Bahnſtationen, 
zu erleichtern, E | wie auch e nach 
Wir beehren uns, dieſes zur öffentlichen Kenntnis zu 
ringen und bitten, von unſeren Einrichtungen ausgiebigen 3 Lodz, : 
i ee > = Gebrauch machen zu wollen. BE | Mäbige Prei e. 2576 Reelle Behand ung. 
Datumſtempel, e 915 . 5 Poſen, den 6. September 1915. nes Curt Weisse, Kol. Hoti, presden-A. 


Haus- u. Straßen- benen Straßen u. Hausnummern Kollektion d. K. Ss. versendet gegen Ur erweisung 
Schilder zu bekommen nur bei auf. Postschecikonto Leipzig 


und zurück nach 


Landes- Lotterie 


5 P. H. Stift, ee 0-08 eee e e 
2502 Petrikauer Str. Nr. 66 A { 8 Pı 0 * tier O ID: 
. 3 IQ 
u. Per wird ein ehrlicher, nü ihr, 8 a aronet 


älterer Mann niit Familie, der 
gute Zeugniſſe beſcht, geſucht. 
Off. nebſt Zeugnisabſeh 8 unt, 
„K. W.“ l. d. Exp. d. Bl. erb. 
. n 


Seite helle möblierte 


ges 


40, $ 
9 Filiale Petrikauer 128. 


Petrikauer Straße Nr. 164, 
Parterre, rechts, übernimmt 


Biltschriften und Gesuche 


an die Behörden. 2153 


nii ſämtliche Garderobe und Wäſche 
zum Reinigen und Waſchen und führt alle 


Leitun Carl Beihm m < Si 
Aufträge ſauber, pünktlich und billig aus. 2429 k a n, 


E „ | DOO0.007.0I0 H 
Abt. für Cardinenwäscherei und Gpannerei, — Appretur auf nel. fi | Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. , aa aea —_ 
u | Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 1 Vetrikauerſtr. 157, W. 13, Part. 230  SCHREIBMASCHINEN 
. E A in ; — ä—j4äͤ 00 
A — . ET Zimmer mit Bad, -D- Wein- und Bier-Abtellung. 12 Möbel! „ADLER“ Orzeh 
Igiene eriti, Tud- und Rord-Rager, % gm piten, ate | 


Große Auswahl von Z 


Alleinvertreter 2402 
Lodz, Passage Meyer 5, 


Sämtliche Zubehöre. 


E ; Zweiggescnätf: ai l — Ausschank von Pilsener Urquell.— IH ſtellen A: Tiſck St hl 
x Sm ge: , 7 Fi ü 

= Zur H ütte, Senderabteilung: Weine, Proviant und [El Ottomane, A cite 
Sum Wilhel zu Nr. 7 a 


Wäſcheſchrank, Pult. Spazero⸗ 


Bler zu billig. Preisen 2. Lieferung ins Feld. 


ra r will 


= Er | T : waſtraße Nr. 37-5, 2313 Reparatur- Werkstatt, 
4 ein STIS minm 1 er Leaz PE 
FATE ii, II n = TEENA EEA f E 2 L aui a: Sofort zu pachten Nähmaſchinen⸗ 
und Damen⸗ Koſtümen „ b — 1 7 167 {nl Särhs Landes-Laiterie Möbel, geſucht Reparaturen 
wie aach verſchiedener anderer Waren 2479 A n nene up ſehr wenig gebraucht, verkaufe 10 bis 15 Morgen Land mit werden billigſt und ſchnellſtens 
ze, zu Fabrikpreiſen. = AS. rel zone A bis 28. Dkicher, im 16 St 5 1 Baulichkeiten in Lodz oder Um⸗ ausgeführt bei 2532 
5 è 65 ra aupttrefi ern von 50 000, n. 7 Tiſ Js Stü Ale, Ottomane, ri: 8 : ; 3 
Karpowski & Kaplan, Lodz À Amin 30 i 150,000, 100,000 usw mean, Schränke, Betten, Wäſche⸗ Gan a der R. Ulbrich, jä; smafchinen ige chäft 
Petrikauer Straße Nr. 37, im Hofe, rechts. F er 5 ceo eveni. HEchetzawinn 800,003 a kon Waſch⸗ „L. Zig.“ erbeten. 2609 Neikolajewſkaſtr. Nr. 46. 
N eee e 0 185 s anze 250.—, Halbe 125.—, Fünfte! 80. Zehntel 25 k. tisch, Pult, Saloneinr., Pianino, nn — — —— — 
JJ er empfiehlt und i such durch Feldpost, d'e seit 1851 bes! | 5 1 . T E l en luht i x 1 Herausgeber i. A.: 8 
2 i zor en i Nikolajewska 95 i, Fron Ad e er 
Das Trausportgeſchäft 2525 dollektien va ilemi len SCHIer, lsi ing, wr. . L. Etage. 2584 100. 2 möbl. Zimmer greeiig” a ich fü 
ö > 2 — J TEENS Ji l üg 
E J elin e IE | Das rf Lodzer allbekannte Im beſten Zuſtande u. preis⸗ mit Gasbenugung. Off. unter Politik, 
l ` OlginffarStrağe Mr, 8, 2 


= wert zu verkaufen: 4 Strick⸗ „FJ. G. 63“ a. d. Exp. d. Ztg. 
Fuß imaſchinen. Inveneible 3 2. ELSE E er ne A 


z: i Ge € shy 2.22 SS, 58 ud „16 Waden! 
von Son lam . öidkorn; Betriiauer Gtr. 38, im Hofe. unden _ mit 2 3y 
expediert jederzeit mit der Bahn per YB ne, 5 und 101 


Beruntwortlich für Feuilleton; 
N Max Ludwig, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 


|  Abernimmt, Transporte Ba 


s 


O. a e 3 agaon und ver Pud auf Nadeln; 1 Spul er TE ee für Handel: Alo Balle 
. d ER: $ W der ganzen Strecke der okkupierten Gebiete R Spulmaſchine mit A r Handel y3 . 
a JJ a a ae N zu billigen reifen. | ulen u. eine Ket 1 Frauenarzt. 2549 f gr a 85 
4 ‚Große Lagerräume befinden ſich Döielna⸗ Straße Nr. 27. Bingen weg Pr nen: ern a aller Art Sen: Sr. 16, bei 1 £ e | Sprechstunden: 5—7 Uhr 1 für Anzeigen: Hugo Franke, 
f „%%%; F SR, = 5 R ilegandtom, Wu ae 9. a | Petrikaner Straße Nr. a Ba Ei 


